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Neue Verhandlungen ‚ 
Zwiſchen einem Krieg, der nicht ſterben, und einem Frie⸗ 

den, der nicht-leben kunn, verbringt das deutſche Volt unfrohe 

Eage. Der Reichskanzler hat im Mal die Hoffnung ausge⸗ 

ſpruchen,⸗ Vaß der Krieg noch in dieſem Jahre zu Ende gehen 

werde Er hat ſich deshalb ſelber einen Optlmiſten genannt: 

Optimiſt iſt alſo heute ſchon, wer hofft, daß das Völfer⸗ 

gemetzel nur noch ſieben Monate dautern wird. Herr v. Kühl⸗ 

mann aber hat dieſer Hoffnung gleich wieder einen Dämpfer 

aufgeſetzt, indem er' in, ſeinem Bortras über den Frieden von 

Bukareſt die Möglichkeit in Erwägung zog, daß der Krieg auch 

noch im nächſten Zahre fortdauern könnte. 

Mit Jubel hat das deutſche Volk im Februar die Nach⸗ 

nicht begrlißt, daß im Oſten Frieden geſchloſſen werden ſollte. 

Was iſt aus dieſer Freude geworden? Der „Brotfrieden“ mit 

der Ukraine wurde durch eine neue Kürzung der. Brotration 

bekröftigt. Denen, die ais Sieger — nicht aus Rußland heim⸗ 

kehrten, jondern entweder lieben oder Murch De and 

in einen neuen Krieg zogen, wurde die Kunde, daß das gleiche 

Wahlrecht in Preußen abgelehnt ſei. Daß Deutſchland in den 

Kampf gegen den Zarismus gezogen war, hatte man als Vor⸗ 

ſpiel zur Befreiumg Europas behgrüßt. Heute regiert in der 

UÜtraine Skoropadski, in Preußen noch immer Hehdebrand, 

während man für andere „befreite“ Staaten nach neuen 

  

  

  

Lronenträgern Umſchau hält⸗ 

  

iſt, hat auch im Innern Un⸗ 

kieden gebracht. Man kämeft für und gegen volniſchs An⸗ 
nexionen. Die Vorgänſe in der Ueraim haben im Häüntaus⸗ 

ſchuß des Reichstages zu einer Art Vorkriſe geführt, die nur 

ch die Rücktrittsdrohung der leitenden Männer bis auf 

weileres beſchröichüg Würde-⸗ Sukunft Eſtlands 

und Liplends ꝛobt in der Preſſe der heſtiof ei — 

In dieſer Lage hat die ruſſiſche Regierung der beutſchen 

den Vorſchlag gemacht. zur Klärung wichtiger, im Friedens⸗ 

vertrag von Breſt⸗Litowsk offengebliebener Fragen zu neuen 

Verhondiungen zuſammenzutreten. Als Verhandlungsort 

ſchlägt ſie Moskau vor. Wahrſcheinlich um zu zeigen, daß ſie 

ſich in dieſer alten und wieder neuen, Hauptſtadt Groß⸗Ruß⸗ 

lands zu Kauſe und ſicher fühlt. Die ſechs Punkte, die ſte als 

Verhandlungsgegenſtand vorſchlägt, ſind ſo gewählt, daß man 

von keinem ſagen kann, daß er weiterer Klärung nicht be⸗ 

dürftig wäre. Es ſind ebenſoviel offene Wunden wie offene 

Fragen, ohne deren Löſung und Heilung der kranke Frieden 

des Oſtens nicht geſund werden kann. Die deutſche Regierung 

ſollte die ihr gebotene Gelegenheit mit Freuben ergreifen und 

ſie zu dem Verſuch ausnützen, im Oſten wirklich Frieden zu 

machen. 

Bei dieſem Verſuch wird man ſich darüber nicht täuſchen 

bürfen, daß die Konferenzeinladung der ruſſiſchen Regierung 

ebenſs wie die Aeußerung des Bolſchafters Joffe zur baltiſchen 

Frage ÄAeußerung eines wiedererwachenden Selbſtbewußt⸗ 

ſeins iſt. Wir ſehen, um dies gleich zu ſagen, keine Gefahr 

und teinen Schaden darin, daß die bolſchewiſtiſche Regierung 

Rußlands ſich anſchickt, die Zukunft des ihr anvertrauten 

Landes in realpolitiſchem Sinne ſicherzuſtellen. Denn der 

Gedanke, Rußland ſo zu ſchwöchen, daß es für alle Zeit aufhört. 

eine Gefahr zu ſein, iſt eine große Selbſttäuſchung⸗ Po- 

bliſch klug iſt nur, ein leben⸗fähiges Rußlund neben ein 

lebensſähiges Deulſchland zu ſtellen vnd veide zu gemeinſamer 

Arbeit zu verbinden. 

Das Wiedererwachen des ruſſiſchen Selbſibewußtiein⸗ 

hat aber, das möge man nicht verkennen. ſeine ſehr ernſten 

Gründe Vor zwei Monaien noch war Rußland ein krieg⸗ 

Khrender Staat, der am Ende ſeiner Kraft angelangt war— 
beßhinnt langſam ben 

Vortell der Reutralilät zu genießen, der derin beſteht das ſich 
beide kriegführenden Lager um die Sympathie des nichtbetei⸗ 

ligten Dritten bewerben. Wir aber tragen gegenüber dem 

neutralen Rußland den Nachteil jedes kriegführenden Staates, 

daß wir nämlich ſeine Freundſchaft, ebenſo lebhaft begehren, 

wie mir beſtrebt ſein müſſen, ſein Abſchwenken in das Lager 

der Gegner zu verhindern. 

Das Verhältnis der Kriegführenden zu den Meutralen 

in dietem Kriege iſt ſehr eigenartig. Es ſchwankt zwiſchen 

kriecheeiſcher Schmeichelei, zu der ſich ſchon mancher Groß⸗ 

ſtac vor dem Kleinſten hat ermedern müſſen, und verzweiſel⸗ 

ter Srulclifät. Wie das Erlköniglied beginnt es mit lockenden 

Verſyrzchungen, die gelegentlich in die Drohung umſchlagen: 

„Und diſt du nicht wellig, ſo brauch ich Gewalt?“ 

E einſt kriegeriſchen. jeht neutralen Rußland ſteht 

Dieſer Frieden, der beiner 
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ſchon erſchöpft haben. Der Gedante, duß der Kriegszuſtand 

mii Rußland wieder aufleben könnte. iſt für das deutſche Volt 

einem Teil der Weltkriegsgegner in⸗eim dauerndes tragfühiges 

Friedensverhältnis zu gelangen, entſpringt einem brennenden 

Vedürfnis. „ 3 —— — 
Answiſchen fängt aber Rußland wieder on, eine Hoff⸗ 

gegen die Regierung des Umſturzes und des Staatsbankerotts. 

Keine Rede iſt mehr von militäriſchen Interventlonen. Japan, 

wird zurückgepfiffen, den Ruſſen wird bedingungslos Hilfe 

und Zufuhr verſprochen. öů — 
Es iſt klug von den Gegnern, daß ſie in Rußland eine 

Kraft erblicken. Es wäre ſehr unklug, wenn wir in Rußland 

üiter nichts ſehen wollten als ein Häuflein ſich immer weiter 

auflöſender Ohnmacht. Gute Nachrichten, die wir alle will⸗ 

kommen heißen, dürfen die deutſche Politit nicht zu Uebermut 

. Schon zu oft hat man ſich über die politiſche Trag⸗ 

      

  

timmungen 

Politiſche Weitſicht verlangt von uns, daß wir Rußland, unter 

weicher Regierung und in welchem Zuſtand es ſich augenblick⸗ 

lich immer befinden mag, als einen däuernden Faktor der 

europäiſchen Politik betrachten, den in Frieden, wenn ſchon 

nicht in Fneundſchaft zu erhalten, unſer eigenes Intereſſe ge· 

   
   

  

   

ein Weg biet 
deſchreiten! 

and gegen die Losreißung Eſtlands 
ů u ü Lüpland 

ulid LKvlands 
Verliu, 27. Mal. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Joffe, 

hat, wie der Berliner Mitarbeiter des „Neuen Wiener Journals“ 

erfährt, geſtern dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Herrn 

Dr. von Kühlmann, folgende Rote überreicht — 

Indem ich Euer Exzellenz den Eingang der Note Euer 

Exzellenz und der ihr beigefügten Anlagen beſtätige, die die Erklärung 

der Vertreter der eſtländiſchen und lipländiſchen Ritterſchaft und die 

Unabhängigkeitserklärung Eſtlands und, Livlands enthielten, beehre 

ich mich Euer Exzellenz mitzuleilen, datz ich nicht in der Loge war, 

von den bei mir erſchiener drei Veriretern der eſtländiſchen und 

Ioeüre Line Mudhaugh dus Schriftſtück anzunehmen, das bean⸗ 

ſpruchte, eine Unabhäugigteiiserklärung Eſtla und Livlands klar- 

zuſiellen. Das mußte ich vermelden, da die Entgegennahme als eine 

Anerkennung einer ſolchen Unabhängigteit durch die Regierung der 

ruſſiſchen ſoßiel⸗jöderativenSewietqRepublik ansgelegt werden könnte. 

Indeſſen beehrte ich mich ſchon in meiner Rote vom 24. April in 

voller Uebereinſtimmung mit dem BreſterFriedensverkrag im Namen 

meiner Regierung entfchledenen Einipruch dagegen zu etheben. da 

eine Eutſcheidung über das Schickſal Eſllands un, Livlands au 

irgendwelchem 

„ihn zu erlangen, ſoll man      

Wege ohne eine vorhergedende Einvernahme mit der 

Axbeiter⸗ und Bauern⸗Regierung angebahnt werden ſollte. Daran 

habe ich den Hinweis geknüpft, daß meine Regierung, die jedem Volke 

das uneingeſchränkte Recht zur freien Selbſtbeſtimmung zuerkennt, 

niemais die Entſcheidung einer kleinen Gruppe von Perfonen als 

eine Willenskundgebung eines ganzen Volkes auerkennen würde. 

Das von mir in dieſer Note Auseinandergeſetzte gab ich mit einer 

dahingehenden Erklärung, daß die Vertreter der eſtländiſchen und 

Die Preſſehetze gegen den Abgeordneten Erzberger hat 

im Laufe weniger Wochen eine Heftigkeit angenomemn, die 

ſelbſt begriffsſtußigere Menſchen ertennen laſſen müßte, daß 

es ſich da um mehr handelt, als um die Perſon des Herrn 

Erzberger. Durch das alldeutſch⸗vaterländiſche Spektakelſtück 

ſoll alle Aufmerkſamkeit derart auf Herrn Erzberger gelenet 

werden, daß der deutſche Michel weder an Friedensmöglt 

keiten, noch an Brotrationsverkürzung oder gar an das Prei 

Hiſche Wahlrecht denkt — ganz zu ſchweigen von den Vorgäüngen 

in Livland, Eſtland, Kurland, Litauen, Polen, Ukraine und 

anderen wichtigen Fragen. 
Ein überraſchendes Ergebnis des Tamtams der All⸗ 

deulſchen iſt die für das Zentrum beſchämende Tatſache, daß 

doch eine erhebliche 
den plumpen Schwindel hineingefällen ſind und ſehr unchriit· 

lich ihr „Kreuzige! Kreuzige!“ geſchrien haben. 

Uns intereſſiert nalürlich weniger die Perſon des Herrn 

Erzberger, deſſen Weltanſchauung von der unſerigen ver⸗ 

    

       
  

es arsr ſo, daß wir die Mittel der Gewalt ihm gegenüber ſchieden : ſchisden 

  

den Gewertichaſten 

eine ſeeliſche Unmöglichkeit. Der. Wunſch, wenigſtens mit Hun 

0 übres Boltes zu ſprechen, da 

nung der Entente zu werden. Verhgeſſen ſind die Bannflfüche Beßboden ernanntt moß 

nur im Augenblick gelähmte, aber immer noch vorhandene 
Bezirke von 

Zu ſehr hat man ſich von Lerer 

Letzien Endes wird doch der gewinnen, der am weiteſten ſiehl. 

Frieden, den wir im Oſten wollen, haben wir 

V. 14%% 

„Sati 

eines unabhängigen Staates“ 

heißen oder auch beſtritien werden könnte? 

  
Anzahl zentrumsparteilicher Blätter auf 

  Uns intereſſtert aber alles das, was durch den 
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livländiſchen Ritterſchaft, die mir das Schriftſtück angeboten haben, 
durchaus nicht das Kecht geltend machen konnten, im Namen de⸗ 

eſlländiſchen und lioländiſchen Volkes zu ſprechen, was ich im 

Rachſiehenden. mit einigen Gründen belegge. * 

1. Es häbem einige Mitglieder der. cendiſchen und livländi⸗ 

ſchen Delegationen, die ſich nach Berlſn begaben, ble,formelle Ertlä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie ſich nicht ſüür verechtigi hieiten, im Aamen 

da. ſie ſeren wand erwählt, vielmehr von 

u ſeien. — , 
2. Aus der Geſamtzuhl von Ei Gemeindeälte * 

am 22. April in Riga zufammengetretenen Landesrat die bäuerliche 

Bevöllerung vertraten, haben 1s die offtztelle Erklärung abgegeben, 

daß ſie nicht bejugt ſind, im Ramen des eſtländilchen Voltes zu 

ſprechen und jeierliche Berwahrung gegen ein ſolches Ber⸗ 
fahren dei der Enkſcheidung über das Schickſal ihres Landes ein⸗ 

gelegt. * — 
3. afles von Buürgern und die länblichen und ftändiſchen 

ſtland und Liviand haben offenen, Einſyruch gegen die 
erhoben. und erzwungene Loslöſung dieſer Gebiete von Rußlond 

Daher kann das von Euer Exzellenz überlandte. Schriftſtüct 

nur als Kundgebung eines kleinen,Teils der Bevöllerung von Eſlland 

und Livland. und zwar als der Oberſchicht der Ritlerſchaft. ongeſehen 

* r Wahrung des im Voritehenden dargelegien 

die mir v Exzellenz über⸗ 

icke meiner Regleruntz in P 

ich zenutze dieſen Antaß, um Euer 
meiner vollkommenen Hochachtung zu geben. 
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Welche Kräfte am Werke ſind, um die deutſche Regierung zum 

offenkundigen Bruch des Friedensverlrages zu verleiten, — ſaßt der 

„Vorwärts — geht u. a. aus einem Artikel des -valerlandsparkel. 

lichen: „Bertiner Lokalanzeigers“ hervor, in dem unter heftiger 

Polemit gegen den „Vorwärts“ ausgeführt wirb:· ů 

„Das entſcheldende Geſetz über das Selbſtbeſtimmungsrecht 

der Völker, das Rüßländ. am 8. Robember 191. protlamiert) und das 

als Sondexrecht⸗für ſeine Randſtaaten zu. gelten hat, führt eine An⸗ 

Zahl von Richtlinien auf, die der Roi der. Bolkstammiſſere für ſeine 
515 in her Nationalitäbenfrage feſtgeletzt hät. Von dieſen lauite! 

Punkt 2 einſach und kiar: „Selbſtbeſttinmungrecht der Völker-Auß⸗ 

Ker 8 der., Losſölung und der ung 

E Dieſes Recht iſt durch 2 

dingung eingeſchränkt, äre ein juriltiſches Unding, nun nach; 

träglich Bedingungen für die Loslöſung zu konſtruicren. Ja0. ſelbſt 

einer Juflimmung ruffiſcherſeits bedacf es nicht einmal. Denn⸗ wie 

hier ſchan früher ausgeführt wurde, was wäre. das woht für ein 

„Recht“, deſſen Wahrnehmung von einem Dritten beliebig gutge⸗ 

  

   

  

     

  

     
  

  

Im Falle Livland und Eſtland iſt von dleſem Recht ordnungs⸗ 

gemäß und in aller Form Gebrauch gemacht worden. Die Loslãſung 

iſt rechtmäßig „vollzogen“, und es ſteht uns in Deutſchland wohl am 

wenigften an, bieſe Unbeſtreilbare Tatſache aus gänzlich unerfind⸗ 

lichen Gründen in Frage zu ſtellen.“ —* ů ů‚ 

Die deutſche Polilik würde ſich vor oller Well beſchmußen, 

wenn ſie von ſolchen Winkeladvokatenknifien Gebrauch machen wollle. 

Was Nußland am 3. November 1917 proklamiert hat, iſt eine innert 

Angejegenheit Rußlands, die uns nichts angeht. Und außerdem ii 

es heradezu toll zu behaupten, das revotuktanäre Rußland habe der 

deutſchen Reglerung und den 5 Prozent ball Deulſchen ein Ver⸗ 

fügungsrecht über Eſtiand und lviand eingeränmt. Gleichviel die 

ruſſiſche Proklomation geht uns gar nichts an. Deſto mehr geht un⸗ 

aber der Jriedensvertrag an, den wir mil Rußland · Kelannd haben 

und der die Oberhoheit Rußlands über teſtland und Livland aner⸗ 

kennt. Wenn heute der Plan propogiert wird. den eben erſt gs.⸗ 

Uündsen i0 Hrledensvertrag zu brechen, ſo werden wir uns nicht 

indern laſſen, einen ſolchen Verſieß gegen Treu und Glauben im 

Völkerverkehr als das zu kennzeichnen, was er iſt, nämiich als etwas, 

was das deutſche Volk um ſeiner Shre und Chrlichteit willen ub⸗ 

lehnen muß. ů ů 

  

   

     

Ablenkungsmanöver 
Von Philipp Scheldemann, R. 8. R. 

alldeutſchen Spuck verſchleiert und — wenigſtens vorlänfig — 

vön der Tagesordnung aßgeſetzt werden foll. 

Die große Sünde des Abg. Erzberger beſteht darin, daß 

er ſich im Sommer 1917 in der Friedensfrage offen zu dem 

dekannte; wus die iozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages 

ſeit Anfang des Krieges über die Friedensmöglichkeiten und 

Friedensverpflichtungen geſagt hat. Für die ſozialdemokra⸗ 

tiſche Fraktion handelte es ſich bei ihrer Friedenspolitik um 

  

grundfäßliche Auffaſſungen. Von Herrn Erzberger darf mon 

wohl, ohne ihm unrecht zu tun, ſagen, daß ſeine Stellungnahme 

beſtimmt wurde durch das Ergebnis der von ihm angeſtellten 

ſehr ſorgſamen Verechmmgen und Erwägunger 

Wir Sozialdemokraten ſind grundſötzliche Gegner des 

Krieges, wir ſind überzeugt, daß ein dauernder Friede nur 

mögiich iſt, wenn dieſer Krieg beendet wird auf Grund einer 

Besſtändigung Und einer dadurch ermöglichten dauernden Ver⸗ 

ſöhnemg der Völter, 
Herr Erzderger ging von der Ueberzeugung aus⸗ daß die 

Fortſetzung des Krieges bis zur Erreichung beſtimmter oll⸗ 

    

    
        

 



      

   
ſübren vermöge. 
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artigkeit der Grunde 30 belonen; Mür⸗ 
Oroße 00 ſchließlich die 

Reichsl 205 
in der Le Beleltſchuft der deulſchen i 

Frkden ker Verſtändigung kar u 
Lerunvet worden iſt. 

Drüliſttzen und der Daterlanbspartel 
damit hliireichend molirtert. 
Hetlino, der ſich auf die Neih tegsv felaton- vom 19: Ju 
veryflichtet hat, benor er die Würde des Reichskanzleramtes 
Wörnahm, von den vatertandspartellichen Eroberungspolitikern 

„Dneten Erzberger in der geräuſchvollften 
Weiſe ſortgeſetzt verteidigt wird. ſo iſt das ein Erlebnis von be⸗ 

    

Legen den Abge 

ſonderem Reiz. 
Für uns Sogialdemokraten war die Stellunqnahme zum 

gendwie abhängig vom militäri⸗ 
ſchen Stunde der Dinge, weil wir grundſählich zu einem · Frie 
den der Verſtändigung jederzeit bereit waren und noch ſind. 
Bis auf den heutigen Tag ſtehen wir zu dem, was wir Über 

nöbereitſchaft in unſeren Reichstagserklärungen, 
Interpellationen geſagt. was wir in Stockholm und 

in parteioffizlellen Veröffentlichungen bekundet Haben. ů öů 
Um es zum hunderiſten Male zu wiederholen: Wir 

wollen den Frieden der Verſtändigumg, weil er die Möglichkeit 
wusſchließl. doß die eine der Kriegsparteien vergewaltigt und 
entehrt wird imd weil ein Dauerfriede nur dann wabrſchein; 

ieht. Da wir unter kenen Um⸗ 

Frisdeneproblem eme 

    

   

  

unſere Fei 
Woden un 

  

lich iſt. wenn das nicht geſch 
ktänden wünſchen kösmen. daß unſer eigenes Land 
Aßd entehrt Ward, wehren wir Ars 

Aeußerſten, jnlange die andere Seite einen Frieden der Ver⸗ 
ſländigung ablehnt. 

beuuſcher Vorvermuden vem ocichchen, ün ch., 
grohe Opfer auferbeßen würde, daß di 2 
nichl. zu veranttworten ſei. wenn man 

lich am 10., Guit 1917 30 eine Meſudon ein 

Daß diejſe Friedenskunbgeß Fuͤftän 
kenn, iſt allerdings in erheblichem Maße deud rührigen Zen · 
trumsabgæordtreten Erzberger zu danken. Das Weeun der All⸗ 

teßen Herrn Eräberger ißt niemand A 24 de 
Weun ſetzt der Bentrumageg il Oen Fitwechge 
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ů Lebemaunttelserivigung 

Gramm herabgeſetzt wird; 

   
age: * Aßiſchen Watkrechtsfrage: 

4. die Steuerfragen und 
S. 

kämpfen haben!? 

  

gewaltigt 

  

einen einzelnen ihr mißliebige 
recht unbedeutende Sache iſt. 
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rb auewenvierungen die: Lüce l 
ſhen Frledeusangeboie aögelehnt haben. 
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   in-Enient 
  

üIiPfT 
und gelitten werden, wenn die Völker ſich nicht verſtändigen/ 

Doch um zum Ausgangspunkt zurückzuke), cen: Vergeſſe 
r Laterlandsparteilichen;: Erzbergerhetze 
täuſcht werden ſoll, welche die wichtigſten 

Lebensintereſſen des Vofkes berühren, u. a. auch um nur 
Welſpiele zu nennen, über folgende Tatſachen: 

anr 1. Mai ui verhffentlichte Aachener 
Aus der Utraine ſind ble 

Lebensmittelzülge in Berlin eingetroffen. Dadurch wird unſere 
Rert ** 

SEs Kriegsernübrumgsumis vom 
gliche Mehlmenge für die Nerſor⸗ 

gungsberechtigten vom 18. Ami 1918 ab von 

erſten 

200 auf 160 

g. das ablehnende Verhalten bes Abbeordnetenhauſes in 

La, wann endlich ſoll denn der Wilagerimgozu 
ſtand beſeiligt werden, da wir noch nur an einer Front au 

Das ſind Fragen. mit denen ſich heute das ganze deutſche 
Valk Peſchäftigen müßte, und man wird zugeben, daß im 
Verhältnis E ihnen die Hetze einer beſtimmten Gruppe gegen 

ihr mißliebigen Reichstags abgeordneten eine 

  

Kriegsnachrichten 
HDie neue Offenfive 

4 dem Wald von Pinon und dem 

Parißer 
Sreffe“ betvnt. Sas die neuen Kar 
Schachten vor Amiens imd A 
Sid der neue Stoß aan de⸗ 
Aun iß, 
Anſicht und erreartet auch das 

   
    
      

    

  

     Rei Roch Kin Süie. 
irderurtfft 

Amiens und nördlich zwiſchen Arras und Aibert. 

außerordemlich Furke⸗ 

frunzsſiſchen Nachmitiagabericht 
der großen Opfer ernte, die man vor 
dieſer Sirllungen gebracht habe. Alle 
ausdrücklich darauf hin. daß anfänglich 
Ereißer Vorteile einbringen könne.⸗ 

Liond Georges neue 

       

  

Sührendürher 
rede, in der Er 
ſciner brutalen Irenpolitke Nen Burgfrieden jorderte. 

Vatürlich ſpielte in ſeinen Ausführungen der I- Bont⸗Kritg 
aab —— v28 auf Grund eines eine Valle. 

neuen 

  

In diefer Wstrats 
de⸗ 

angt gei, 
     

der Alp der Aip ſozr 

daß ie ð 
Cis der Feind bauen Lônne. 

errcicht ha.- 
üiek, Ber Aa⸗ ‚ 
we Jeebrügge. lei Verſlegen Boxrpen. 

Man muß bei dieſjen MWitteium 
ves/ in Ausgr bedalten. daß die en⸗ 

2 e 

  

    

    

  

Blättern mit außerordentlicher Spannung verfolgt. „La 
ee ein gent mit den früheren 

Dollwerk in der Marnerichumg bilde. und 
Füeini in timer Beſprechung, die ſich ansſchließlich auf den geſtrig⸗ 

ſtützt, dan man erjit jetzt die Früchte 

Man bürfe lich alſo nicht auf⸗ 
regen, jondern müſſe Geduid und Kaliblütigreit bewahren. 

Seiemn AAIA 
Edinburg bo⸗ den leitenden engliſchen Miniſter das 

   
   

dem Beginn des Jahres jei der Admirnlftab übe rzeugt, 
Flatten der Verbündeten mede ſeindliche Ii⸗Boote verjenkten 

-Wir haben alſo den Puntt erreicht, 
deß wir ihre . Boole jhmeller verhentten. als die Denkſchen ſie banen 
Kõuren, und daß die Perbündeten zafammen 
ſchreier bauen. als die Deuiſchen ſie verien 
Lerzeil verfügburrn Aiaterial vertrit die Admiraſifät die Auffaffung. 
Datt i April de Zerſlörung feindlicher H- Boote eine Kełordz 

Llond Grorge die Behauptung cuige⸗ 
der deutſchen H. Sost⸗Neſter, Oſtende 

    

Gebiet von Reims wird von und gerade im 

an großes Ganzes bilden. 
ader mur eine Ziver⸗ 

    

      

Das Sournal 
weiſt auf dir große Bedentung des Chemin:des⸗Dames hin, der ein 

reichen, und das iſt die Urſache der 

* Weiter führte der Redner aus: 
In jedem Kriege gibi es 

tungen. Der vus ein Eiem 
dern ein Feind 
Gegner. Die 
als Sandesvernal, Der 
betreten Muß, Heßt zwäiſchen 
gab es hier und in den Ländern der 
liche Saßl von Leuten, die 
möglich wäre, einen 
glaube, daß beute 

einem ZSahr zur Einnahme 
Preſfebeſprechungen weiſen 
jeder Offenfipſtoß dem An⸗ 

Kriegtrede 

      

   
      

tige Reden, und viele hi 
f antwort licht? 

  

eüerger gvercbick 

  

Heudeisſchiffe ken — 
ken können. Nach nußht, wenn es ihnen paßle. 

netken. 

  

densgasballon loslaſſen, 

Irt   
    
       

Eet &* 
Deutſchen haben ſelbſt ertunii, daß ſie mit dem U⸗Boot nichts er⸗ 

Weſten. Der Feind iſt zu dieſer Offenſive genökigt wo 
dem lotzten Mittel, den Sieg z . erreichen. gendhndt worden, 

Sobald es den milktẽriſchen Führern paßte, 

Ades Suufcubieten, um die äußerſt unbequeme Oppoſttion wegen der 
Untäligkeit und des Verſagens der engliſchen Flotte auch ſeryerhin 

jetzigen Augenblick niede-zuhalten. Für dieſen Iwetk 
ließ Llnd George in Edinburg wieder die Beſchwörungsformel 
lpielen: „Das U⸗Boot bedeutet noch immer eine Bedrohung, aber 

mehr eine Gefahr. Es kann uns noch immer furchtbure 55 Ee Seitz 
  A-Pook ansſchalten. Die 

gegenwärtigen Offenſive im 
als zu 

zwei tnpiſche Vertreter extremer Rich⸗ 
iſt tein wahrer Friedensfreund, ſon⸗ 

Siudernis des Ftiedens und er ermufigt den 
üſten betrachten jeden Gedanken an Feleden 

geſunde und ſichere Weg, den die Regterung 
beiden Extremen. Im vorigen Jahre 

Verdündeten eine ſehr beträcht⸗ 
zi dem Schluß gekommen waren, daß es 

ehrervollen Frieden ohne Sieg zu erreichen. Ich 
wenige Leute Ia denken. Es mar das Scigiel 

Kußlands, das alle vernünfligen Ceute zu dieſer Erkenntnis gebracht 
bul. Manche Leute legten den Reden der Staatsmänner der Mittel⸗ 

viel Gewicht bei, em Anſchein enach Waren es vernünf⸗ 
und in anderen Ländern ſagten: Weshalb 

Süterreichlehen Staats⸗ 
ich Mersefthrt bätten, das werfen wir ihnen nicht 

jondern ſie wurden von den militäriichen Jührern be⸗ 
Sie waeren bloß Maric⸗ 

durften ſie ihren Frie⸗ 
wenn es gänfligen Winb in der Richkun, 

nach den Verbündeten gab, um die Atmoſphäre zu vergiften. hung 

    

— owst enihüilie in der vofündig, Seiß 
„ uand ptungen na⸗ wen die Miilitärtaſte den Ren Stactemänmerg 

e Kegierung Grund bat. der Mifteimächte zuwies. 

n, de AWeechenlchau 

  

   

Tei imuEmigen des deutſchrikalieniſchen        
  en an Stalien 

  

vam 15. April 1818 medergelegten — entſprechen. Die 
bLommmens kommen abrs den 

       

    

     

  

   

  

   
   
          

    
n Zivilperſonen 

ounderer Dank ge⸗ 
verſtändnisvoller 

Veß z0. nitien, bah⸗ OUs 
Bertreiung die 1n l .eles 

  

    

      

„men 355 0 Lennt. : 

  

1899, die Berliner Filiale der Darmſtädter Bant geleitet. 

  

    

     

   
   oinlſche Balx: nimd 

2 K Berhaundlungen, die v in üh- 
nlcht allzu e jeiker. ſen wi. tden, Kiise abwwa 

Sʃ lchſt uübeftimmt Ub. im- Stunpe Mi⸗ eſaben 
„Phrücen, 16 Uü rdreich für bas, Pflänzleln daiß, 

U der Polen, dle ihr Schickſal milbena Burian, der die Forden 
2 b allo die ſeiner Wunſches nion     

DSienaubel fordert einen eg auẽ ben Kriege 
Bern, 25. Mai- Renaudel ſchreibt in der Humanits“, 

900 e Well das Bedürfnis empfinde, über die Friedens. 
ding 

   
    
    

gen zu werden. Die ganze Welt ſuche einen 
aus dem Kuece. E ſei erſtaunlich, daß verade in einem ſol⸗ 

chen Augenhlict von gewiſſen Zeltungen u. a. der „Temps“ 

ein heftiger Feldzug für das linte Rheinufer begonnen werde. 
Dleſer Slandpuntt ſei mit dem von der Enbente vet 
Jorderungen auf Selb ſibeſtimungsrecht der Völker und Frei. 
heil aller Völler unvereinbar⸗ 

Deutſchland 
Oer Tod des Reichstatzspräftdenten 

Rach Monoten ſchwerer Krantheit iſt Sre ge Kaempf. der 
Präſtdent des Reichstags, im Alter von 75 3 ſeſtorben. Sein 
Tod macht eine Neuwahl in Berlin 1 und im aßt ſum des Reichs, 
tags notwendig. Wie die „N. Pr. Korr.“ berichtet, beabſichtigt die 
Volkspartel den Staatsſekretär Dernburg als Kandidaten im innerer 
Berliner Stadtkreiſe aufzu ſtellen. 

In der⸗ Zuſammenſezung des Reichstagspräſidiams bülrfte ſich 

     

tzt eine parkeipolitiſche Aenderung vollziehen. Das bisherige 
Präſidium war im Zeichen des Sieges über den ſchwarzblauen Block 
gewählt und beſtand — nach der Richtuiederwahl ns zum 
13 pepräſtdenten — aus zwei Fortſchrittlern, Kaempf und Dore, und 
dem ationalliberalen Agabet Da ſich die Parteikon Peiten 
ſeitdem gründlich gewandelt hat, beſteht kein rund mehr. die beiden 
größten Frakilonen vom Pri ſüdtum ansguſchiehen. 

Der verſtorbene Reichstagspräſident De. Laempf vetzsrie zu 
den politiſchen Bankdirektoren. Er hatte 8aſt dreißig Lahre In bis 

Eigenſchaft wurde er Mitglied des Aelbeſtenroilegiums ber Serliner 
Kaufmannſchaft und ſpäter ſein Präſident. Ein an äußeren Erfolger 
ungewöhnlich reiches Leben bot ſeinen Abſchluß gefunden. 

Die Neubeſetzung bes Meichstagspräſtviuuts 
wird ſo gedacht, daß die beiden ſtärkſten Fraklionen, das Zentrum 
und die Sozialdemokratie, die infolge der Partettonſtellationen ron 
1912 unvertreten waren, herangezogen werden. Wie die „Voſſ, Ztg. 
erfährt, kommen die Abgeordneten Fehrenbach (Str.) und Schelde ⸗ 
mann (Soz.) in Betracht. Die beiden bisherigen Vizepräſidenten 
Paaſche (natl.) und Dope (Fr. Volksp.) würden an ihren Stellen 
bleiben, ſodaß in Zukunſt vier Mikglieder des ct d be⸗ vor ⸗ 
handen wären. Der „Vorwärts“ ſchreibt: Zumindefſt ſind die beiden 
Kärkſten Fraktionen, die Sozialdemokratle und das Zentrum berech⸗ 
tigt, Anſprüche auf Betelligung an der Leitung ber Nrichslags⸗ 

ſchäfte zu erheben. Ob ſie das tun werden, ſieht dahin. „Der So⸗ 

  

   

      

  

     gialdemokratie komimt es auf keinen Fall arauf an, irgend welchen 
frattionellen Ehrgeiz zu befriedigen. — 

Ein agrariſcher Vorſtoß gegen die Zwangs⸗ 
bewirtſchaftung 

Der Abg. Dr. Röſtte vom Bund der Landwirte hat im Reichs⸗ 
tagsausſchuß enen Antrag eingebracht, der auf einen „Abbau“, in 
Wirklichteit auf eine völlige Außerkroftſetzung der Zwantzsbewiet⸗ 
ſchaftung und 
Dr. Röſicke will die Beſchlagnal 
zu einem Teil durchgeithrt mi 
oll dem freien Handel freigegeben werden. 
Autrag eine wirkſame Vetämpfung des Schleichhandels. 
dieſer legitim gemacht, 10 würden auch E 

In Wirklichkeir führte der Antrag 
kehrten Wirkungen. Er wäre überhaupt nur diskutabel, wenn 
heute beſchlagnahmten und rationierten Mengen an Getreide und 
Kartoffeln erhoblich mehr ausmachten, als für die Ernährung der 
Bevölkerung ausreichend iſt. Aber gerade jetzt zeigt die Herabſetzung 
der Bratralion, duß die beſchlagnahmten Mengen ſa 0 nicht einmal die 
noldürftige Ernährung garantieren. Wiürde nun noch ein Teil der 
Ernte von der Beſchlagnahme ausgenommen, ſo müßten dieſe Ratio⸗ 
nen damit auf ein unertröglich geringes Maß ſinken. Außerdem 
würde es dor Regierung gar nicht mehr möglich ſein, auch nur die 
geringeren beſchlagnahmten Mengen zuſammenzuhalten. Denn gibt 
es einmal erſt in, Deuiſchland beſchlagnahmefreies Getreide, Mehl, 
Brot uftw., ſo wird man das Wunder erleben, daß ſich über Racht 
auch alle beſchlagnahmten und rakionierten Waren in beſchlag · 
nahmejſreie“ verwandeln. Bei der berühmten „Auslandsware“ daben 
win ſenüßend AMroben ſolcher Verwandlungskunſt kennen gelernk, und 

ſt recht nicht möglich. Der Schleichhanbel, 
8 un erſt ordentlich aufleben. 

Er würde im Handumdrehen den größten Teil der rarionierten Waren 
an ſich reilzen, und dann hät⸗ wir den — von Leuten des Schlages 
Oldenburg⸗Jannſchant für „natürlich“ gehaltenen Zuſtand, 
daß reiche Leute genau wie im Frieden lebten und die Kriegopfes 
und Entbehrungen ganz ausſchließlich von den Armen und Beſitzloſen 
Letragen würden. 

Uebrigene, iſt Röſicke viel zu ſehr Agrarier, als daß der Pferde ⸗ 
fuß in feinen Anträgen nicht durchguckte. Die Innehaltung der 
Corwofſeülerunen ſoll durch wöglicht hohe Preiſe vangẽ eisl 

werden Sein Antrag ſagt: 
Der Grundſahz muß fein, daß die Kartoffeln, die dur⸗ U 

Llejerungaverlräne für das Reich fichergeſtellt werden, jo ho⸗ 
Preiſe ſtehen, daß der Candwirt das voile Vetutinte Interefle h. 
vor allem das Reich zu beliejern. 

Wie hoch das iſt, mag ſich jeder ausmaten! Sollten dle Kar⸗ 
otfeln E für die ärmere Bevölkerung Lunerſchwinglich werden, ſo 

rr Röſicke wohlmeinenden Kommunalverbänden, ſie zu 
ſen zu liefern und die Differenz (auf Koſten der V805 

teuerzahler) draufzuzohlen. Natürlich muß nach Dr. Röſick⸗ 
auch der Blilchnreis bedeutend geſteigert werhen Es entis 

it Mandleührere vom Schlage Röſickes, ſelbſt in der 
E2 Antrage, s Wort von der „Opferfreudigkeit der 
Munde zu führen. von Rölicke gemeinte Mte⸗ 

Nalienierung der wichtigſten Lebensmittel hinausläuji. 
me von Getreide und Kartoffeln nur 
ſen, der überſchießende Teil der Ernte 

Dr. Röſicke ſieht in dieſem 
Würde 

     

    

   

      

    

      

  

  

  

     

    

  

    

    

   
      

  

   

höre dein Volt⸗ einigen intereianten 
dem die „geiamlen Friedensungeboie“ als „klägliche feetlt n fi eftellt u ſind, wird darin weiter gelagt: 

Schlimm, wenn die Krone ihre verbtieften und beſchwotene⸗ 
'e ſich aas der Haud herten iäßt, ſchlimm. aber weit ſchlimmer 

Schwäche eriteres, doppelte 
ng! Der alte Fris, ſelllit 

nannt, freiſinniger auj dem Tüs on, 
Volkes. er würde ſich in ſeinem Heage 

din die Kunde von der Schmach, die wir 

  
       

    

  

         

  

Jeht durchmeichen. 
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Ein Athͤonsprogtamm 
ODer Entwurf ber Kommiſſion 
— Der Würzburger Parteitag, hat den Parteivorſtand 

    

mit der Berufung einer Kommiſſion beauftragt, die den 
„Eniwurf zu- einem Aktlonsprogramm der deutſchen 

Sozlaldemokratie“ auf der Grundlage der beutigen, durch 
den Krieg geſchaffenen politiſchen und wirtſchaftlichen 
VBorhältniſſe ausarbeiten und den Partelinſtanzen zur 

Beſchlußfaſſung vorlegen ſoll. ——— 
Der Parieivorſtand iſt dieſem Sccä, des Partel⸗ 

Wgei nachgekommen. Den von der Kommiſſlon, ausge⸗ 
arbeiteten Entwurf eines Aktionsprogramms ſtellen wir 
hiermit zur Diskufſfton. 
Der Kommiſſion haben angehört die Genoſſen 
Auer⸗München, Cunow⸗Berlin, Keil⸗Siuitgari, Köllig⸗ 
Dortmund, Landsberg⸗Magdeburg, Löbe „Breslau, 
Paeplow⸗Hamburg unt Wiſſel⸗ Berin. 

Der Wellkrieg hat ſich im wirtſchaftlichen und politiſchen 
Leben Deutſchlands als gewalliger revolutionärer Faktor er⸗ 
wieſen. Die überlieferten Produktions⸗ und Handelsverhält⸗ 

yilfe, die Vermögens-, Erwerbs⸗ und Klaſſenſchlichtung des 
veuiſchen Volkes haben tiefgreifende Umwälzungen erfahren. 

Welterr Umgeſtaltungen werden als Rückwirkung des Krieges 
nach Friedensſchluß eintreten. Noch ſtahen wir mitten im 

reißenden Strom der Entwicklung. Dieſe Veränderung und 

Verſchiebung der Lebenelage unſeres Volles erfordert die mög ⸗ 

lichſte Sicherung ſelnes politiſchen und wirtſchaftlichen Fort⸗ 

ſchritts. Das bedingt eine Umgeſtaltung der aus der Zeit vor 

dem Kriege überkommenen ſtaatlichen Einrichtungen und ſtellt 

dadurch die deuiſche Sozialdemokratie vor eine Reihe neuer 
ſchwieriger Aufgaben. Es git, die jetzige, hauptſächlich auf den 
Kriegsbedarf eiaigeſtellte Volkswirtſchaft 
ſchütterung des Erwerbslebens planmäßig wieder in den Frie⸗ 

denszuſtand hinüberzuleiten und die hierzu erforderlichen orga⸗ 

niſatoriſchen Uebergangsmaßnahmen zu treffen. Es ſind die 

durch den Krieg zerſtörten volkswirtſchaftlichen Werte wieder 

aufzubauen und die zurückbleibenden finanziellen Laſten ſo zu 

verteilen, daß ſie, ohne die fernere Wirtſchaftsentwicklung zi 

hindern, den Leiſtungsfähigſten zufallen. Die geſchwächte 

Geſundheit und Arbeitskraft des Volkskörpers ſind durch eine 

weitblickende Sazialpolitit wieder zu ſtärken und ferner poli⸗ 

üiſche Reformen durchzuführen, die dem deutſchen Volke einen 

maßgebenden Einfluß auf die Regierung ſichern und den Ueber⸗ 

gang des alten Obrigkeitsftaates in einen demokratiſch⸗ſözia⸗ 

liftiſchenerwaltungsſtaat vorbereiten. Die Sozialdemetratiſche 

Partei Deutſchlands kann und darf ſich zicht von den Er⸗ 

eigniſſen treiben laſſen und der durch die ſoziale Entwicklung 

zu geſteigerter Machtfülle gelangten Staatsgewalt die Durch⸗ 

führung der Neuordnung zuweiſen, ſie muß in zielbemußter 

Mitarbeit die Neugeſtaltung der pplitiſchen und wirtſchaft⸗ 

lichen Lebensverhöltniſſe unſeres Volkes in eine zum Sozialis⸗ 

mus führende Bahn zu lenken ſuchen. 
öů In der Erfülheng dieſer ihrer nächſten Aufgaben erkennt 

die Sozialdemokratiſche Partei das nachfolgende, ſich auf die 

gallgemeine Zuſtimmung des Würzburger Parteitages ſtützende 

Aktionsprogramm, das das Erfurter Parteiprogramm nicht 

aufheben, ſondern ergäuzen ſol, als für ſie maßgebend an: 

I. Poliliſche Jorderungen. 

Die Erfahrungen des Krieges haben neue Beweiſe für die 

Rotwendigkeit der demokratiſchen Durchdringung des Staates, 

d. h. für die Volksherrſchaft erbracht. Zur Durchführung der 

Volksherrſchaft iſt erforderlich, daß das Volk entſcheidenden Ein⸗ 

fluß auf den Reichstag, die einzelſtaatlichen und kommunalen 

parlamentariſchen Vertretungen erlangt und dieſe wieder auf 

  ohne nachhallige Er⸗ zorls 

kreiſe mit den erforderlichen Nahrungsmitteln als nötig erweiſt. 

    

der Sozialdemokraliie 
58 hu Sahiatdemotrallche Parket Deutſcsands fordert 

Allgemeines, gleiches, direttes und geheimes Waßhlrecht 
vom 20, Sebensjahre uit ohne Unterſchied des Geſchlechts für 
alle parlamentariſchen Körperſchaften im Reich wie in den 
wwssaht,en und den Gemeinden, Einführung der Verbelt⸗ 
nigwahl: ö‚ ů 

Entſcheidung der Volksvertretungen bei der Verufung und 
Entlaſſung des Keichskanzlers, der Staatsſekretäre — Mi⸗ 
niſter, die gegenüber den Parlamenten die volle Verant⸗ 
wortung für ihre Amtshandlungen zu tragen haben; ů 
powi uber de Mbſeni Reichstags über Krieg und Frieden, 
owie über die Abſchließung von Bündnisverträ ů ⸗ 
den Mächten Wiiehms Hen mt an 

Umwandlung des ſtehenden Heeres in ein Volksheer, be⸗ 
ginnend mit der Herabfetzung der Dienſtzeit, 

Beſeitigung der Geheimdiplomatie: 
Schaffung internativnaler Rechtsorganiſationen (inter⸗ 

nationaler Abrüſtungsverträge, Schiedsgerichte uſw.); 
völlig freies Vereins⸗ und Berſammlungsrecht: Beſeiti⸗ 

gung aller Ausnahmegeſetze; 
volle Selbſtverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz: 
Umgeſtaltung des Erziehungsweſens mit dem Ziel der 

Beſeitigung des Bildungsmonopols der herrſchenden Klaſſen 
II. Jorderungen für den Uebergang zur Friedenswirlſchaft. 

Zur Verhinderung ſchwerer Wirtſchafiskriſen fordert die 
Sozialdemokratiſche Partei planmäßige Ueberleitung der heuti⸗ 
gen Kriegswirtſchaft in die Friedenswirtſchaft insbeſondere 

äuſige Belbehanung der Lebensmittelratiomerung und der 
Höchſtpreisfeſtſetzungen ſoweit ſich dies nach Friedensſchluß 
für die ausreichende Verſorgung der minderbemittelten Volks⸗ 

  

       

Organiſation der Lebensmitteleinfuhr, des Rohſtoff⸗ 
bezuges und der Rohſtoffverteilung ſowie des Exporter unter 
ſtaatlicher Leitung und Aufſicht, baldigſte Hebung des sotzigen 
Tiefſtandes der deutſchen Voluta im Ausland durch geeignete 
handelspolitiſche und finanztechniſche Maßnahmen. 

Ferner iſt zur Sicherung einer möglichſt ungehemmten 
  Lebensmittel⸗ und Rohſtoffzufuhr der geſamte deutſche Reede⸗ 

reibetrieb einſchließlich der Binnenſchiffahrt unter Aufſicht des 
Staates zu ſtelten, dem ein gewiſſes Beſtimmungsrecht über 

  

den Frachidienſt, die Frachtrouten und den Laderaum der 
Handelsflotte einzuräumen iſt. 

III. Sicherſteilung des Arbeitsmarkles nach dem äriege. 
Damit eine plötzliche Ueberfüllung des Arbeitsmarktes 

ſowie Lohndrückerei und Arbeitsloſigkeit nach dem Kriege ver⸗ 
mieden werden, fordert die deutſche Sozialdemokratie: Staat 
und Gemeinde haben Vorſorge zu treffen, daß die zur Ent⸗ 
laſſung aus dem Kriegsdienſt gelangenden Arbeiter und An⸗ 
geſtellten möglichſt in den Induſtrie⸗ und Handelsbetrieben 
ihres Berufszweiges untergebracht werden und zu dieſem 
Zwecke die Arbeitsvermittlung planmäßig organiſiert wird. 
Können die Betriebe eines Gewerbezweiges aus Mangel an 
Rohſtoffen, techniſchen Mitteln oder aus irgendwelchen anderen 
Gründen die Arbeit nicht in vollem Umfange wieder aufnehmen, 
ſo dürfen die Arbeiter und Angettellten aus dieſem Grunde 
nicht länger bei der Fahne zurückbehalten werden. Den ent⸗ 
laſſenen Heeresmitgliedern ſind auf mindeſtens einen Monat 
die ihnen und ihren Familien gewährten Bezüge und Unter⸗ 
ſtützungen weiter zu zahlen. Durch Inangriffnahme von nütz⸗ 
lichen Staats⸗ und Gemeindearbeiten iſt für ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung zu ſorgen. Vermögen dieſe Maßnahmen den Ar⸗ 

Sormabend ven 
1. Sum 1918 

  

    

bellsloſen teine ihnen unter Berlickſichtigung des Berufes bov- ö 
mutende Arbeit zu ſchaffen, ſo iſt ihnen noch Ablautf Dieſe⸗ 
Monats eine angemeſfene Arbeitstoßenunterſtützung aus 
Reichsmitteln zu gewähren. — 

W. Beteiligung der Lirbelter an de. Uebergaäagsorhanlfeſten. 
Da die Organiſation der Uebergangswirtſchaft keine be⸗ 

ſondere Angelegenheit der Unternehmerſchaft, noch der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung iſt, ſondern eine Angelegenheit aller am 
Wiederaufbau der Volkswirtſchaft intereſſterten Volksſchichten, 
fordert die Sozialdemokratiſche Partei Deuiſchlands, daß. in 
dem Reichswirtſchaftsamt, in den Arbeitsämtern und den Ar⸗ 
beitsvermittelungsſtellen die deutſche Arbeiterſchaft nicht nur . 
Arbeiterfragen, ſondern auch bei der ganzen organiſatoriſchen 
Umſchaltung des Wirtſchaftsbetriebes eine eniſprechende Ver⸗ 
tretung erhält. 
regehe, Larhnie, die deuiſche Sozlaldemotrafie, daß 

der deutſchen Arvenertiuſſe vurch die Errichtung Von Ares. 
b eine gleiche Vertretung ihrer Intereſſen und gleiche 
offizieile Vefuczniſſe eingeräumt werden, wie ſie Handel, Ge⸗ 
werbe und Landwirtſchaft in den Handels⸗, Gewerbe⸗ und 
Landwiriſchaftskammern beſitzen. 

V. Maßnahmen gegen monopoliſtiſche Wiriſchaftsgebilbe. 
Da die ſchon wäbrend der Kriegszeit in Induſtrie, Han⸗ 

del und beſonders im Vankgewerbe hetvorgetretenen Kon⸗ 
gentrations⸗, Verſchmelzungs⸗ und Kartellierungstendenzen 
vorausſichtlich nach Friedensſchluß eine weitere Steigerung 
erfahren und zu einer Vermehrung monopoliſtiſcher Wiri⸗ 
ſchaftsgebilde ſühren werden, fordert die Sozialdemokratiſche 
Partei Deulſchlande: 

Soweit die wi 
Privaknonopole ge 
die ihre geſomte Geſchäftsführung der Kontrolle parla 
tariſcher Ausſchüſſe unterſtellen. den beſchäftigten Arbeitern 
die ihnen durch die Gewerbeordnung wie durch die ſoziale 
Gefetzgebung eingeräumiten Rechte ſichern und ihnen einen an⸗ 
gemeſſenen Einfluß auf die Arbeitsbedinguntzen gewwährleiſten, 
zu verſtaatlichen. Ferner iſt zur Beaufſichtigung kartellartiger 
Organiſationen ein dem Reichswirtſchaftsamt einzugliederndes 
Kortellamit zu errichten, das die Befugnis hat, in die Geſchäfts⸗ 
bücher der Kartellverbände Einſicht zu nehmen und ſchädlichen 
Preistreibereien entgegenzutreten. Wie den Unternehmern iſt 
auch den Arbeitern eine Vertretung im Beirat oder Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Ausſchuß des Kartellamts zu ſichern. 

Die Aufſicht des Reiches über das Ba 
weitern und durch Ausbau der Reichsbant dieſer ein ſtä 
Einfluß auf das private V e zu ſichern. 

VI. Handelspolitijche Forderungen. 
Zum Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens iſt erforderlich. 

daß nach dem Kriege die früheren Handelsbeziehungen mit 
dem Auslande wiederhergeſtellt und der deuiſchen Induſtrie 
die Möglichkeit geboten wird, ihren ausländiſchen Abſathmarkt 
zu erweitern. Die Sozialdemokratiſche Partei fordert daher, 
daß bei den Friedensabſchlüſſen in 
gen aufysnommen werden, die eine Fortſetzung des jezigen 
Wirtſchaftskrꝛeges verhindern. Ferner ſind ſofort Vorbereitun⸗ 
gen für den Abſchluß neuer Handelsabkommen zu treffen, die 
das bisherige Syſtem der Abſperrung des deutſchen Inland⸗ 
marktes durch hohe Lebensmittekzölle fallen beßſ — 

VII. Finanz- und Sleuerreform. 
Der Krieg wird dem Deutſchen Reich ſchwere finanzielle 

Laſten hinterlaſſen. Dieſe ſo zu ve daß die Wirtſchafts⸗ 

entwicklung nach dem Kriege möglichft wenig gehemmt und 
jener Teil der Bevölkerung, der durch den Krieg Vorteile er⸗ 
langt hat, in erſter Reihe zur Aufbringung der erforderlichen 

  

    

      

      

   

  

    

  

     

    

      
    

  

  
  

die Negierungsgewalt. 

Das Maienband 
Kleines, rutes Band! 

Wann war es doch, daß ich dich zuletzt trug? 

Richtlgl . .. An einem ſchönen, blauen Vorſommerkag, al⸗ 

die Luft noch nicht von brüllenden Geſchoſſen ſchrie, und die Erde noch 

nach Blumen, nicht nach Biut roch. 

Heute fällſt du mir wieder in die Hand und rein ſteigt Erinne ; 

rung in mir auf. 

Wir ſaßen den Rochmiktag unter Bäumen. Grün wölbie ſich 

die hinge Frühlingswelt um uns, voll von Keimen und Blüten. 

Auch in uns ſchwoll Hoffnung und Sehnſucht. Der Geiſt einer 

neuen Zeit wiegte ſich in den ſchwankenden Baumkronen, wenn der 

Wind durch die Wipfel fuhr. 
Die Sonne hatte uns gerufen und wir waren ihrem Ruf ge⸗ 

jolgt. Nun breitete ſie das meiſterliche Werk ihrer Schöpfung vor 

Ws aus. 
„So ſoll auch die Menſchenwelk werden. Laßt nur eure Sonne 

aufgehen und kein Halm wird mehr verkümmern.“ 
D du, Sonne. uiis von deiner himmliſchen 

      

  

Tribüne gepredigt. 

Wann iſt das geweſen? 

Weißt du es noch, kleines. roties Band? 

Und das Band ſpricht zu mir: 

„Wohl weiß ich das noch gut. Du warſt jung und feurigen 

MWutes. Deine Augen blitzten und in deiner Bruſt ging das Herz 

m gleichen Sch anderen Herzen.“ 

  

Auch heute ſchlägt mein Herz noch gleichen Takt mit Millionen 

anderen Herzen. kleines, rotes Band. 
Sartde gS:t die Deit. Döch änders Farden die Zeit. Schwars wimpeln die 

Vänder im Wind. der voll Brand⸗ und Blutdunft aus dem Weften 
Eerweht. g 

Und blutrot flattert das Banner des Krieges vom Mergen 

zum Abend. 
Blutrott 

Es gibt kein anderes Rot mehr auf Erden. 

Oder doch., kleines, roies Band? 
Du leuchleſt ſe anders im Lichte, biſt wie der erſte Frühſ 

der dem Aufgang der Sonne voranläuft. 

      

  
  

joll mich mahnen an alles, was geweſen, was noch iſt und was 

immer ſein wird, weil es ſein muh. 

Mut haben zur Sonnel Glauben an die neue Welt, die nicht 

in Schutt und Aſche verſchüttet werden kann! 

Du wächſt unter meinen Fingern, kleines, rotes Band, und 

rollſt wie von einer endloſen Rolle ab. 

Schon folgſt du allen Straßen der Welt, läufſt über Berge. 

Ströme und Meere und ſpannſt die Welt in deinen Ring. 

An einem ſchönen, blauen Maitag wird die Erde wieder von 

Blumen duften, und die Luft wird zart und klar über uns ſtehen. 

Und dein Rot wird wieder leuchten, doch tiefer und inniger, 

kleines, rotes Band! Karl Bröger. 

Zurückkehrende Füchtlinge 
(Bilder aus dem Baltikum.) 

Die Straße Riga⸗Mitau, ebenſo die von Jäakobſtadt nach 
Mitau bieten zurzeit ein intereſſantes Bild: Rückwanderr be⸗ 
völkern ſie. Alle die Flüchtlinge, die in jenen Schreckenstagen 

  

    

  

   

  

mit e⸗ ammengeraffter Habe davon 

den Rulſen mitgeſchleppt oder vert 
d ſeit Wochen unterwegs auf dem Wege in die Heimat. 

In Mitau werden ſie alle geſammelt und in Qucrantäne⸗ 
Lager untergebracht, von wo ſie, wenn nach 21 Tagen ſich 

keine Krankheiten zeigen, weſtwärts entlaſſen werden. Der 
Stadtverwaltung von Mitau erwächſt ſo ſeit langen Wochen 

die ſchwierige Aufgabe, all die Hungrigen zu ſättigen, die 

Durſtigen zu tränken und für alle eine Unterkunft zu ſchufßen. 

Wenn der Marktplatz erzählen könnte! Hier raſtete ſchon 
mancher bohe Gaſt. feitdem jahrhundertelang der Weg Berlin⸗ 

Petersburg hier durch Mitau ging, ſowohl die Königin Luiſe 

als auch der abenteuerliche Liebesritter Caſanova, der zaube⸗ 

riſche Caglioſtro und der „Schattenkönig ohne Land“, Ludwig 
XVIII., der hier Schutz vor ſeiner Revolution ſuchte und in 

Mliau Gaſt der Zaren Paul und Alexander I. war. 
Wie anders das heutige Bild! Wie anders auch als 

1914! Nicht mehr verſtört und mit verweinten Augen und 

ſchrei n Kindern kommen die Flüchtlinge an — o nein, in 

behäbiger Ruhe ſitzen ſie hoch oben auf den Lumpenballen und 

Heubündeln ihrer kleinen Panjewägelchen, zu Lachen und 

      

  
Scherzen ſind ſie aufgelegt und gern erzählen ſie uns, was ſie 
Bitteres und Böſes im Exil erlebt haben. Noch in den letzten 
Wochen haben ihnen die roten Gardiſtenbanden viel. Vieh mweg⸗ 
genommen — ihr letztes Gut, ihr Zukunftshoffnung. Aber es 
geht ja der Heimat zu, da vergeſſen ſie allen andern Kummer. 

Hier und da führt die Frau oder elne ältere Tochter des 

Bauern noch eine Kuh oder Ziege neben dem Wagen her, 

guckt aus einer Kiſte neugierig ein Hahn oder Huhn heraus, 

oder liegt in Heu das ireue Hündchen neßen den Kindern. 

Für den Vater reicht der Platz auf dem Wögelchen nicht immer. 

der geht dann fürbaß nebenher, indes ſein kleiner Stöpſel mit 

altkluger Miene die Zügel hält und hübſch mit der endloſez 

Kolonne in der Reihe bleibt. Alle Männer zwiſchen 18—45 

Jahren haben die Ruſſen damols eingezogen oder nach Si⸗ 

birien verſchickt, viele von ihnen bleiben auch jetzi noch in Ruß⸗ 

land, weil ſie als rote Gardiſten lei täglich 10—25 Rubel Ver⸗ 

dienſt und Ausſicht auf Plünderungen ſich dort „beſſer ſtehen“ 
als daheim, wo ſie ſchwer arbeiten müſſen. 

Stellenweiſe ſieht man auch einen Studenten als Kuiſcher. 

Das ſind die reichen Gutsherrenſöhne, ſie führen auch ſteis 

noch 6—8 Pferde und Hafer nebſt Samenkorn und Ackergeräte 
5. 15 K ü rhanden ge⸗ 

rettet haben. Stalt des wertlos ſcheinenden Gerümpels, mit 
denen die andern ihre Wagen vollgepackt haben, haben ſie gut 

verſchnürte Ballen und hoch oben ziert oft ein richtiggehender 
Regulator ihren Wagen. 

Täglich gehen und kommen ſo Hunderte ehemaliger Ge⸗ 

jlüchteter durch Mitau, und uns Landſturmleuten bleibt dann 

öfter die Aufgabe, ſie heimwärts zu begleiten. Dabei erlebt 

man dan hejtere und mitunter auch traurige Momenbe. Heiter 

ſtimmt oft bie Primitivität ihrer Gewohnheilen, ſo wern 

ſie ſich in einer leeren Rolmopsbüchſe — ganz wie wir Deid⸗ 

graue an der Front — waſchen, oder wenn ſie mit Draht ihre 

Pelze flicken 
Traurig aber ſtimmt auch uns., wenn die, die gar keine 

Nachricht aus der Heimat bekommen haben, mit uns die Frage 

erörtern, ob ſie wohl ihr Häuschen und ihren Hof, ihre Schune 

und ihren Stall wiederfinden werden. Ach, wir haben nut 

zuviel zerſtörte Dörfer geſehen, Dörſer, die heute nur cine 

Anzahl in die Köhe sagender Kamine darſtellen, wir tröſten 

dann ſo gut es geht. 

   

  

    
  

        

   

    

 



  
     

Lusgehenb vun dieken Orumdfäben ſardert die Sahint· 
mokratliche Partel: 

  
  

durch ſchürffte Len der in der Krlegszeit e 
Vermögensvermehrungen: ᷣäDDn —.— 

—— Grhebung eines nach der Leiſtungsfählgkeit abzuſtufen⸗ 
den allgemeinen Schndentilgungsbeitragsz 
»eichsgeſetzlihe Ordnung und progreſſive Erhöhung der 
Einkommens⸗ in Gehtchepmultenß nuch ſozial⸗ und bevölke⸗ 
rungspolltiſchen spunkten: 
— der Groichafteſtener unter Einbeziehung des 

Erbes der Kinder und Ehegatten; Erhebung eines Pflichttells 
Loſen-erblaſſern oder ſalchen mit kleiner 

gahl; Einfübrung des alleinigen Erbrechts des Reichs, 
wenn nahe erbberechtigte Berwandte nicht vorhanden ſind: 

Verſchärfung der Steuerſähe, die nicht wur nach dem 
Grade der Verwandiſchaft und der Höhe der Erbſchaft, ſon⸗ 
dein auth nach dem Geſamntvermögen des Erbenden abzuſtufen 
ſind. öů 
Aulhebung aller Verbrauchsabgaben auf nolwendige 
Nahrungsmittel. — Alle monopoliſtiſchen Gewerbezweige imd 
das Verſicherungsweſen ſind in die öffentliche Verwaltung zu 
übernehmen. 

VIII. Sozidlpolitiſche Forderungen. 

Zur Hebung bes durch 2 böre A. hmie um Ccuag 
ilszuſtandes des deutſchen Volkskörpers, wie zum 

ba — des Nachwuchſes unferes 
Partei 

      

  

   
    

  

   
   

     
     

ſetgebung. ů x 
achtſtündigen Rormalardeitstagg ů 
grundſätzliches Berbot der Nachtarbeit unter klarer Um⸗ 

grenzung der Ausnahmen von dieſem Verbot; — 

durchgreifenden Schutz der Frau vor und nach der Ent⸗ 

u V 

Verbot der gewerblichen Beſchäftigung von Kindern unter 
15 Jahren: 

Schutz der Jugendlichen, Erweiterung der Jugendfürſorge; 
Regelung der Wohmengsfürforge durch ein Reichsgeſes, 

Schaffung eines mürklichen Koalitiosrechts für alle Arbeiter, 
Ausbau und Bereinheitlichung des Arbeitsrechts; ArSeirehs: 

PD 
Ausbon 

eittLeng D Arhbeitslelersfürforge im ganzen 
Reichsgebiet. 

O Sir einherilichen Durchführung der josiaipolitiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung iſt ein beſonderes Reichsamt für Sozialpolitik zu 
ſchaffen. 

Das Wohl der Kriegsbeſchädigten und der Kriegskeil 
nehmer, deren wirtſchaftliche Verhältniſſe durch den Krieg zer⸗ 

rüttet ſind, wie auch der Hinterbliebenen der im Kriege Ge⸗ 
fallenen erfordert beſondere Fürſorgemaßnahmen. Den noch 
teilweiſe erwerbsfähigen Kriegsbeichädigten iſt nutbringende 
dauernde Beſchäftigung durch die Unternehmer auf geſetzlichem 
Wege zu ſichern und die Ausnu'qung ihrer Nollage im Arbeits⸗ 

zu verhüten, den ruimerten Kriegsbeiknehmern aber die 
Wiedererl. ing einer feſten wirtſchaftlichen Grundiaüge 3u 
Smödeirhen. Die Sozialdemokraliſche Partei Deutichlands for⸗ 

daher eine von foziclpoſiteſchen Geſichtspunkten getragene 
hsgeſetzlihe Regelung der geſamten Kriegsbeſchädigtenfür⸗ 

ſorge und Keuurdnung der Rentenberechtegung umer Schaffung 
eines Rechtsweges der dem der Arbeiterverſicherung nachzu⸗ 
bilden iſt. 

K. Sommunalpolitiſche Forderungen. 
Urter Feſtholtung an der von dem Bremer Parieitag 

(1904) angenommenen Progrummreſolution erochiet die 

  

   

        

Wbtrgung eines betröchtlichen Kells der Krlegsſchütden 

  

beſc bringlich 
üteni. Ueberführüung allt 

ommenden Monopolbetelebe in deren 
bes Kleinverſchleißes innerhalb der 

ſetten oder noch zu monopoliſterenden Ge⸗ 
berbe an die Gemelnden. Einführung von Händelsmonopolen 

     

      

    

     

  

  

Einwirküncſ auf die Geſetzgebung in der Richtung 
Ausbaues der Steuerhohelk der Gem 
Schonung der⸗ minderdemitetten Bevölkerungsklaſſen zur Er⸗ 
füllung ihrer Aufgaben inſtandzufetzen. — — 
Armen⸗ und Walſenpflege. Ausbau der vorbeugenden 

Armenpflege. Für bie ehemaligen Kriegsteilnehmer Schaffung 
beſonderer Unterſtützungseinrichtungen. die unter Ausſchaltung 
armenpftegeriſcher Grundſätze von der Armenverwaltung zu 
trennen ſind. Anpaſſung der Unterſtützungſötze an die Lebens⸗ 
ſtellung der Hilfsbedürftigen. Erweiterung der Generalvor⸗ 
mundſchaft. Beſondere Fürſorge für die Kriegerwaiſen. 

Gefundheitsweſen. Verjorgimg der Bevölkerung mit ge ⸗· 
ſunden und preiswerten Nahrungsmittelin. Fprilsüfende 
Ueberwachung des Gelundheitszuſtandes der Bevölkerung. ins⸗ 
beſondere der Säuglinge, der Kinder im vorſchuipftichtigen 
Alter und der Schulkinder. Behandlung gefundheitlich ge⸗ 
fährdeter oder erkrankter Kinder durch beamtete Aerzte. Ein⸗ 
führung einer Wochenhilfe für den Fall der Veieitigung der 
Reichswochenhilfe durch die Gemeinden in dem Umfang von 
mindeſtens den Leiſtungen der heutigen Reichswochenhilfe. 
Fürſorge für Schwangere und Stillende entſprechend den Fort⸗ 
ſchritten der ärztlichen Wiſſenſchaft. — 

Schulweſen. Volle Durchführung des Grundſatzes der 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lernmittel. Leichte 
Ermöglichung des Auſſtiegs der Begabten. 

  

nden, um ſie 
  

  

    

       

  
und einheitliche Regelung des Einigungsweſens.3 

Bericht über die Tätniakeit des Bezirksvorſtandes 
vom 1. Ayril 1917 bis 31. Marz 1818 

Die Aufgaben der Sozialdemokratie wachſen zur Zeit der 
Not der Völker ganz beſonders und es iſt ein Gebot des »rat⸗ 
kiſchen Soziolismus, ſich dieſer Not anzunehmen. In au dem 
Graufen und der Zerſetzung, die der Krieg erzeugt, hat die So⸗ 
ziuldemokratiſche Partei den Willen zur Durchführung ihrer 
geſchichtlichen Miſſion nicht aufgegeben, ſondern er iſt noch ent⸗ 
ſchiedener geworden. Rückſichtslos tritt die Partei ein für die 
baldige Herbetführung eines allgemeinen Friedens auf der 
Grundlage der Verß      
    

        mögen, weil ſie den Krieg ã WDD 
à Unnötig große Opfer an Gut und Blut auſ⸗ 

Die Ernährungspolitik günſtig zu beeinfluſſen 
und für die Kriegerfrauen, Hinterbl'ebenen und Kriegsbeſchä⸗ 
Sigten zu ſorgen, ſind Aufgaben, deren Förderungg die Partel 
ſich mit großem Eifer angenommen hat. In den Gemeinden 
ſetzt ſie ſich ein fü: Beſchaffung von Wohnungen und Haus⸗ 
rat. Sie fordert grundſätzlich, daß zur Deckung der Kriegs⸗ 
ſchuulden der während des Krieges ergtelte Bermögenazumachs, 
ber einige Tauſend Mark überſteigt, belchlagnahmt wird. Ihr 
Kampf gilt aber auch. jetzt mehr denn je, dem Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht ze Preußen. Zwar hat eine reaktionäre Zunkermehrheit 
mit Hilfe der Hälſte oer nationalliberalen Fraktion und einem 
i der Jentirmisfräkken die Negie ri- ä 
gleichen Wahlrecht in allen drei Seßt 
damit iſt der Kumpf um das vom König von Preußen ver⸗ 
ſprochene gleiche Wahlrecht noch lange nicht endgültig ent ⸗ 
ſchteden. Er wird vielmehr erſt jetzt mit aller Schärfe ent⸗ 
drennen und mit Mitteln geführt werden, die den Ver⸗ 
weigerern des gieichen Wahlrechts wenig angenehm ſein 
dürſten. Die Sozialdemokrate wird nicht eher ruhen, 
bis das gleiche Wahlrecht auch in Preußen errungen iſt. 

Iu der Richtung, der hier kurz gezeichneten Aufgaben ſo⸗ 

  

  

E TKü 2 S         5üs iniit Dem 

  

  
——————— ——᷑—¼¼c——„————⅛—¼ 

Geſtern aber ſahen wir ein tief erichütternde⸗ Bild: Wir 
Saren wit etea f Famiſien mit einigen Panjewagen 15 
Verßt weit von Ritau merſchiert. Ein alles Müttertem und 
ihr 17iöhriges Töchterchen, die uns auf ihren Wagen gebeten 
Putten. wurhen. je néher wir ihrem Heimotdorte Lamen, ſtiller 
uund ſtiller. Ltit ärgitlichen, fregenden Siicken brangen üi 

   

   

  

zufammen. Deun dier atte ja früber ein Haus geſtanden⸗ 
eine Scheum oder Kuapel ů        
  

e unier Jurg 
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mit ihren Holzichuhen den Erdboden und ſchlug nervůs auf 
das ſich — aus Enitäuſchung über den 

D— ziemlich ungebärdig benahm. 
fiel vor lauter Er⸗ 

ein — ich konnte die 
Arme⸗ nicht einmal fragen, was ſie olles verdsren hatten. 
Dem die Stäkte, da ſie ihr Haus vermiiieten, war ein mit 
Gras überwachſener Schutihaufen, aus dem da und dort 
etwas GSeitänge der ehemaligen Wände herausragte, einige 
ſchwarze Marerreſte, ein Kamin-⸗Ueberbleibſel und der ver⸗ 
ichüttete Brunnen. Alles fort! Alles verloren! Vom Kriege 
Zertreten, — der einzige Troſt dieſer Armen waren ihre 
Trünen. 

Aber nicht lange überließen ſth Multer und Tochter 
rem Schmerze. Von fern kemen Leute herbei. — Glück⸗ 

„e ſchon einige Wochen zurück waren und ihr Haus amnenn auch leer) wiedergefunden hatten. Sie führten den 
VWagen mn igre Scheime, Faten kes, in ihre Ataba“ z 2 zu irseien 

einmal heißen Tee und 

      

   

    

     

         
   
   

    

  Matr ‚ rter Mütterchen über ihren 
ir Heruhigen. Mir aber erklärte die Tochter, daß dieſe 

Nachbarn ihnten einjtweilen ihr Beinde zur Berfügung ſtellten 
On morgen mit dem Bau eines 

zu beginnen, ſo daß auch ich 
Aermſten einigermaßen be⸗ 

   

            

   

  

Volksleben herrichte 
gende Stimmen, jeder Takt 
Sanzen Schar von Nachbarn 

-Aihso, nhgu, der ais 

Stöodert Aibert.   

nün Vorhender kom' Aartnemotrad 

uller für die 

in Bauland und in allen unentbehrlichen Nahrungsmitteln. 

abgeiehnt. Aber 

    

   
ů er Colnk. heweßke ſich vuch ooe Tüliglett des 

Beßirksverbandes der Sogzialdemokratie Weſtpreußens. 
, Nechesm der om 2. Jumt- 1917 in Pangig abgshaltene 

Parteitag für den. Bezirk Weſtpreußen über ſeine Stellung zur 
Gelamtpartei völlige Klarheit Leſchaffen und Richtlinien für 
leine fernere Tatigkeit aufgeſtellt hatte, war die Baſts für ein 
erfolgreiches Arbeiten für die Partel gegeben. Trotz der 
Schwierigkeiten, öffeniliche Verſammlungen unter dem Be⸗ 

gszuſtand zu veranſtalten, konnten doch wenigſtens in 
den größeren Parieiortien Weich'e fiattfinden. Bon auswärtigen 
Rednern referierten in unſerem Bezirk Reichstagsabgeordneter 
Buck. Dresden, in vier und die Gevoſſin Juchteg, Berlm, auch 

    

   

in vier öffentlichen Verſammungen. Weitere auswärtige 
Redner waren trotz vieler Mühe nicht zu bekemmen. An den 
übrigen 242 Beranſtaltungen im Bezirt nahmen Mitglieder 
des Bezirksvorſtandes als Berater und Redner teil. 

Während ſich die Mitgliederbewegung durch 
viele Einberufungen zum Hoer und den Ouertreibereien der 
„Unabhängigen“ ſeit Ausbrüch des Krleges auf abſteigender 
Linie hefand und am 30. Juni 1917 mit 888 
tiefften Stand erreicht hacde, At ſie ei 
ſtßegen. Am si. März 1918 waren nach 

   

    

     ändig 
er Wahl⸗ Angabe 

kreisorganilationen 1439 Mitglieder vorhanden, darunter 572 121212 weibliche. Dieſes günſtige Reſultat wurde erzielt, trotz der 
wütenden perſönlichen Hetze gewiſſer „Unabhängiger“ in 
Danzüig⸗Stadt und Cand, die imn April 1917 mit 150 Mit⸗ 
glledern aus beiden Wahlkreisorganiſationen austraten und 
ſich der Unabhängigen Sozialdemokratie anſchloſſen. Die da⸗ 
durch entſtandene Lücke in der Organiſation iſt nicht nur aus⸗ 
gefüllt, ſondern darüber hinaus hat' der jetzige Mitglieder⸗ 
beſtand den vom 31. März 1915 noch um 40 überſchritten. 
Dieſer Umſtand beweiſt mehr als alles andere, daß es erſt nach 
Abgang der „Unabhängigen“ möglich geworden war, für die 
Stärkung der Partei erfokgreich zu arbeiten und daß wir mit 
unterer Poliilt mährend des Krieges Anklang bei den Maſſen 
finden. Vier neue Ortsvereine ſind in den Kreiſen Schweßz, 
Flatow und. Danzig⸗Land gegründet worden. 

Die Stadtverordnetenwahl in Elbing fand 
am 26. November 1917 im Zeichen des Burgfriedens ſtatt. Die 

Kowalski, Lange, Braun und Schottke wurden ohne Gegen⸗ 
kandidaten gewählt. 

In Graudenz kam eine gemeinſame Kandidatenliſte 
zuſtande, auf die auch Genoſſe Haat übernommen war. Das 
geftel dem Pfarrer Jacob nicht. Er ſtellie eine Gegen⸗ 
liſte auf, für die alle gegneriſchen Vereine ſtimmten. 

In Ohra holten ſich die ⸗Unabhängigen“ ihre erſte 
wohlverdiente Wahlniederlage bei der Gemeindewahl am 14. 
März 19 
unſer Genoſſe Walz 93 Stimmie ekt. Dies Wahlergebnis 
iſt deshalb ganz beſonders erfreulich, weil Ohra das Haup 

  

    

  

    

  

quartier der Unabhängigen in Weſtpreußen bildet. Hier 
haben ſie ihre eifrigſten und rücſichtslofeſten Vertreter. An 
Werbearbeit haben ſie es auch nicht ſehlen laſſen. Noch am 
Tage der Wahl verbreiteten die Unabhängigen ein Flugblatt, 
das unſere Genoſſen beſchimpfte und verleumdete. Und trotz⸗ 
Dern dieſer fläglich-eſchäntende Reinfall. Das war wirklich 
kein „Maſſenſchrit““ der „Unabhöngigen“. 

An Beiträgen wurden von den Wahlkreisorganiſaklonen 
in der Zeit vom 1. April 917 bis 31. März 1918 4015,38 Mar? 

Davon erhieit der Parteivorſtand 803,93 Mark 
örſtand 240,31 Mark. 

Im Parieifekreiariat gingen ein 2492 Poſtſachen. Der 
Ausgang betrug 2629. Flugblätter und Broſchüren wurden in 
38 725 Exemplaren verbreitet. 7 Rundſchreiben wurden in 
Kreisorganiſationen gerichtet. 

Die Bezirkskaſſe balanziert in Einnahme und Aus gabe 
mit 4398,58 Mark. 

Die Auflage der „Volkswacht“ iſt vom 1. April 1917 bis 
31. März 1918 um 1800 Bezieher geſtiegen. Dieſe erfreuliche 
Zunahme iſt trotz Erhöhung des Bezugspreiſes und der Gegen⸗ 
agitation gewiſſer verblendeter „Unabhängiger“ zu buchen. 
Im Juli 1917 wurde unſer Blatt wegen Abdruck eines Artikels 
des Genoſſen David auf kurze Zeit unter Vorzenſur geſtelli, 
Der frühere Redakteur Guſtap Schröder fühlte ſich wegen Ver⸗ 
öffentlichung einer ihn betreffenden Nottz beleidigt. Er rief 
echt „unabhängig“ die Hilfe der Kommandantur gegen die 
„Volkswacht“ an und verklagte den Redakteur ſeines früheren 
Blattes wegen Beleidigung durch die Preſſe. Genoſſe Gehl 
wurde dieſerhalb zu 50 Mark Geidſtrafe und Tragung der 
Koſten verurteilt. Dieſer Schmerz wird auch noch zu tragen 
ſein. Die Hauptſache iſt und bleibt ſchlleßlich, daß durch e 
Verurteilung die unabhängige Schröderſche Ehre wieder nat ⸗ 
dürftig repariert worden iſt. 

Für eine erfolgreiche Betätigung auf dem Gebiete des 
Bildungsweſens iſt jetzt die Grundlage geſchaffen wor⸗ 
den, bie im Berichtsjahre leider nicht vorhanden war. Die 
Partei kommt dadurch wieder in die Lage, die ſehr nötige Vil⸗ 
dungsarbeit durch den Bildungsausſchuß nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu betreiben. 

Die Jugendbewegung. 

   

  

    

ſteht auf gutier GBrund 

       

  
  

und ber en Hoffnungen. Alle Arbeitereltern 
kollten e alten Kinder der Arbeiter⸗Jutzend 
bewegung zuführen. Dort wird die Geſelligkeit und das Gefühl 
der Solibarität gepflegt. Durch Wanderungen in friſcher, freier 
Natur wird der Kerper geſtärkt und der Blick für die Schön⸗ 
heiten der Natur ſtark erweitert. Vorträge gediegenen Inhalis 
über nerſchiedene Thematas werden vor Jugendlichen gehalien 
und dadurch auch ihr Wiſſen vermehrt. 

Im Graßen und Ganzen können wir mit der Entwicke⸗ 
kung Der Pärtebemehind uns den ih- inng Der Pärteibewegung uns den ihr a 
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in unſerm Bezirk zufrieden ſein. Unter dem Belagerung⸗ 
ſtand, der Zenſur und den durch den Krieg erzeugten ſonſtigen 
Schwierigkeiten iſt erreicht worden, was nach Lage der Ver ⸗ 
hältniſſe hat erreicht werden ké nen. Große Aufgaben ſtehen 
uber dem Bezirksverbund nh zu löſen bevor. Wir brauchen 
nur an die kommenden iwaͤhlen zu denken. Dieſe gut vor; 
zubereiten, iſt unſere verdammte Pflicht und Schuldigkeit. 
Durüber miuß ſich jeder Sozialdemokrat klar ſein. Wer ſich zur = ů 

  

    

Sozialdemo 
S kratie bekennt. muß wiſſen, was dies bedeutet und 
ſtändig tätig ſein für den Sieg des demokratiſchen. vöiker⸗⸗ 
befreienden Soziclismus. 

Mit Parteigcuß 
Der Vartieivorſtand. 

  

      

von der Partei aufgeſtellte.. Kandidaten Knebel, Petier, Kuhn, 

  

S. Sie brachten es auf ganze 29 Stimmen, während 

 



   

ů Stabt· heater 5 
„Die Tante aus Sparta“, Luſtſyiel von Wiegand. 

Danziger Nachtichten 

gus den Luiſtſpielen des vorigen Jahrhunderts. 
der Dichter ein modernes Gewand gegeben. 
von Neuorientierung vor. Allerdings nur eine üpärliche Dr 
Fie es in Deutſchland üblich iſt. dennt ſich zur 
Notwendigkeit der Wahlreform in ſeinem Ländchen. Die fürſt⸗ 
iche Tante lieſt ein wirkliches ſozialdemokratiſches Blatt und 
meint, daß die „Roten“ zwar viel ſchimpften, 

hätten. Die Hardlung des Stückes iſt äußerſt ſpärlich. Eine 

  

heirat ſtellen ſich aber Schwierigkeiten in den Weg. bei denen 
nicht nur die Ebenbürtigkeits⸗ ſondern auch die Geldfrage eine 
Polle ſpielln. Die Tante mit ihrem erſparten Meichtum macht 
ſchließlich den Herzensbund der Liebenden möglich. Humor 
iſt in dem Luſtſpiel herzilich we e plattdeutſchen Redens⸗ 

rnd. 
3 als er⸗ 

it 
Lotte Darſtellung der Mitwirkenden machte das Slück 

zoch bis zu einem gewiſſen Grade genießbar. Vor allem war 
genny von Weber in der Litelrolle eine äußerſt liebens⸗ 
pürdige fürſtliche alte Dame. Das Liebespaar wurde durch 
Chartotte Krulle, die als Komteß eine liebliche Erſchei⸗ 
nung bot, und Max Falk, der den Prinzen mit friſcher 
Katürlichkeit gab, wirkſam vertreten. Die beiden Väter der 
Liebenden fanden in Leo Hubermann und Hermann 
Berbke ariſtokratiſche Verkörperung. An der Spielleitung 
des Herrn Huberma n war nichts auszufetzen. 1. 

Im Winiergarten erſcheint ab heute ein neues Pro⸗ 
gramm, deſſen Einzelheiten das betreffende Inſerat wiedergibt. 
Worgen, Sonntag, finden zwei große Vorſtellungen ſtatt, wie 
tuſnders hervorgehoben ſein mag. 

Zum Beſten der Ludendorff⸗Spende gelangt amDonners⸗ 
iag den 6. Juni „Wohltäter der Menſchheit“, Schauſpiel in 
3 Akten von Felix Philippi zur Aufführung. — Direktor Rud. 
Schaper wird darin die Rolle des Dr. Martius ſpielen. 

Die Seebäder auf der Weſterplatte werden Sonntag er⸗ 
Aſfnet. Die Kurkapelle konzertiert unter Leitung des Violin⸗ 
Birtoſen Georg Maletzty täglich im Kurhauſe Weſterplatte. 
dort ladet der Schatten der hohen Bäume zu angenehmem 
Auſenthalt ein. 2 ů 

Preiserhöhung für Butter, Milch und Käſe. 
x Gaus unerwartel und ohne jeden flichhalkigen Grund 
har die Provinzialfeikſtetle wieder einmal die Preiſe für 
putber, Miich und Räfe weſenllich erhöhl. Die Erhöhung 
deſer wichtigen Nührmittel tritt am 1. Juni in Kraft. Warum 
ſe erfolgte, mögen die Götter wiſſen. Verwaltungsdirektor 
ziehm weiß es anſcheinend auch nicht. Das ſchadet auch 
weiter nichts. Die Hauptſache iſt natürlich, daß die Ver⸗ 
kraucher vpon Zeit zu Zelt an das Vorhundenſein der Provin⸗ 
hulfettſtelle durch von ihr gelegemlich veranlaßte Preiser⸗ 
(ähungen für Milch und Molkereiprodukte erimert werden. 
Meſen Zweck erreicht Verwaltungsdirektor Ziehm mit ſeinen 

umwerſtändlichen Verteuerungen immer. Es wird hohe 
daß diefer Mann ſo ſchneh wie möglich von ſeinem ver⸗ 

büocl wasvollen Poſter entfernt und dieſer mit einer Per⸗ 
ſlichkeit befetzt wird, die auch ein klein wenig Verſtändnis 
fi die Intereſſen der Verbraucher beſitzt. Was ſoll man 

ſagen, wenn man hört, daß die Erhöhung nur vor⸗ 
ommen iſt, weil Oſtyreußen und Pommern die Preiſe für 
„Mllch und Käſe erböht haben. Iſt dies ein ſtich ⸗ 

altiger Grund, die Preiſe in Weſtpreußen 
uch zu erhöhen? Hat Verwaltungsdirektor Ziehm 

ſäine anderen Gründe? 
Er hat keine und kann keine haben. 

Knappheit als Grund für Erhöhungen angegeben. Dieſer 
brund fällt diesmal fort. Gewiß ſind nicht genügend Mengen 
uter, Milch und Käße vorhanden. Aber es gibt doch jetzt 
he davon als im Winter Num ſoll es wieder jede Woch 

   
     

  

  

    

    

    
   

    

      

lor geben. Magermilch iſt ſo reichlich vorhanden, daß ſie 
bilach ohne Karten abgegeben wird. Ueber teure Futter⸗ ütel ean Die MNiinde 2 

    

  

  

mel kann jetzt auch nicht geklagt w. 
ſich Tag und Nacht auf der Weide. Im vorigen Johre 

ů die Molkereiabteilung der Stadt Grandenz bei den bis⸗ 
rigen Preiſen glänzende Geſchäfte geinacht. Die im 

ſtile ausſchuß in Danzig ſitzenden Landwirte 
bnenaus demſelben Grunde jede Ver⸗ 
uverung ab und verſichern auf Befragen, 
aß lyre Kollegenfie auch nicht nicht woklen. 
aan Kuckuck, wer will denn die V⸗ rteuerung eigentlich. Wer 
Dd und wo ſtecken die Volksau⸗ ger? Heraus 

„was man in dieſen 
   

  

   

         
   

ſidenten und Ser⸗ 
eine Einrich 

    

   

      

ktor Ziehm beſteht, 

n moglich ij 

    

   

te zu zah 
in Rußland üblich war. E— 
ochen wird. Oder 

     

  

      

  

Sie iſt eigentlich eine alte Bekannte, die Tante aus 
parka. Man bennt ſie und die anderen Perſonen des Stückes 

Zwar hat ihr 
Es kommt ſo Swaeh 

öů Doſis/ 
Ein Prinz bekennt ſich zur 

aber häufig recht 

ürſtliche Liebesgeſchichte. Ein Prinz liebt eine Komieſſe. Der⸗ 

  

Feüher wurde ſehr ů Angaben des Regierungsrats Kette ſoll nur X in Danzig 

üſindern die Erhuhung einſach 
ftieri. Gibt es kein Mit 
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tei gegendleſe uner⸗ 
bhörte Wiltkär, 

Abgabe von Lebenstnilteln. Der Maglſtrat macht in 
der heutigen Nummer unſerer Zeitung wiederum die Lebens ⸗ 
mittel betannt, die im Laufe der nächſten Woche auf die Lebens⸗ 
mittel⸗, Kartoffel⸗, Butter⸗ und Lebensmittelzuſatztarten für 
Leute über 60 Jahre erhältlich ſind. An Stelle von Mühlen⸗ 
fabrikaten werden diesmal für die Erwachſenen Gemilſe⸗ 
konterven verteilt. Das Nähere ergibl die Betanntmachung. 

  

Der große Arbeitnehmer⸗Ausſchuß 
tagte am Montag unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters. 
Stadtrat Dr. Grünfpan beſpricht einleitend den gege 
wärtigen Stand der Ernährung. Die Vorkürzung der Vrot⸗ 
ration ſoll ſo durchgeführt werden, daß auf die Brotkarte 
wahlweife auch Zucker oder Mühlenfabrikate entnommen wer⸗ 
den lönnen. Die BVerteilung der Mühlenfabrikate ſoll wie bis⸗ 
her erfolgen. Die Fleiſchverſorgung iſt nicht roſig. Eine Ver⸗ 
kü tion auf 200 Gramm wird bald notwendig. 

ſerven in Thorn ſind nahezu erſchöpft 
daß ein Zuſchuß von dort nicht zu erwarten iſt. In der näch⸗ 
ſten Woche ſollen Gemüſekonſerven verteilt werden. Die 
Hühnerhalter ſind in der Ablieferung der Eier recht ſäumig. 
Eine Zwangsumlage für Eier wird kommen. Die Provinzial⸗ 
fettſtelle hat eine weitere Verteuerung der Butter um 30 Pf. 
das Pfund, für Käſe um 15—25 Pf. das Pfund und für Milch 
um 2· Pf. für den Liter beſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt gefaßt 
wordeu, ohne die Preisprüfungsſteue für Danzig und die für 
den Bezirk Zuſtändige zu hören. Die Landwirte in der Preis⸗ 
prüfungsſtelle haben ſich gegen eine Erhöhung ausgeſprochen. 
Die Stadt Graudenz hat eine eigene Molkerei und dieſe hat 
länzend abgeſchloſſ, Die ( höhung iſt auf den unheilvollen 
influß der In en zurückzuführer 

  

      

    

  

          

  

Aſſeſſor Köhler berichtet über die Brennſtoffverſor⸗ 
gung. Torf ſoll bis zu 20 Zentner markenfrei abgegeben wer⸗ 
den. Für Kochzwecke iſt Petroleum vorhanden, doch darf für 
Leuchtzwecke jetzt keiner abgegeben werden. Die Kohlenzu⸗ 
fuhren ſind ſchlecht. Ein Leil geht nach der Ukraine. 

In der Ausſprache wird hervorgehoben, daß Zucker und 
Mühlenfabrikate keinen vollen Erſatz für die verringerte Brot⸗ 
ration bieten. 

8 ůů 
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präſidenten zu entſenden. Wenn es wirklich nicht 
muß die Militärverwaltung eingreifen. Klein f ich 
dieſem Proteſt an. Ein Redner führt Kloge darüber, daß 
Kohlenhäudler ganze und halbe Laſten Kohlen abfahren 
laſſen, während die ärmere Bevölkerung nicht einmal die aller⸗ 
notwendigſten Mengen erhalten könne. Dr. Grünſpan 
erklärt beſagten Fall ſo, daß der in Rede ſtehende Käufer Ver⸗ 
treter einer Grube iſt. Die Stadwerwaltung kann in dieſem 
Fall nicht eingreifen, iſt aber bemüht, unliebſame Dinge ab⸗ 
züſtellen. 

Krüger beſpricht den Antrag Dr. Röſicke an den 
Reichstag, der eine Aufhebung der jetzigen Wirkſchaftspolitik 
zum Ziele hat. Die Gewerkſchaften bernehmen, falls der 
Anirag angenommen werden ſoltle, f 'e Foigen keine Ver⸗ 
antwortung. Redner erſucht den Piagiſtrat, gegen den An⸗ 
trag Röſicke Stellung zu nehmen. 5 

Dr. Grünſpan: Auch wir würden es für ein Un⸗ 
glück halten, wenn dieſer Antrag angenommen würde. 

Oberbürgermeiſter Scholz: An dem jetzigen Syſtem 
der Volkvernährung muß unter allen Umſtänden feſtgehalten 
werden. Der Deutſche Städtetag und auch der Hauptausſchuß 
werden zur Ernährungsfrage Stellung nehmen. Der Antrag 
Röſicke ſcheint ausſichtslos zu ſein. 

Szymanski beſpricht die Hindenburgſpende. Nach 

   
    

  

bleiben. Auch Schlachthofarbeiter ſollen davon erhalten. In 
der Ariilierie⸗Werkſtatt koſte das Pfund Speck 11 Mart. 

Dr. Grünſpan: Hindenburgſpende bekommen der 
ihe nach alle Arbeiter. In welcher Weiſe bie Verteilung er⸗ 

folgt, iſt Sache des Schwerarbeiterausſchuſſes. Auch die 
Schlachthofarbeiter erhalten Hindenburgſpende. Wenn die 
Verteilung in die Hände der Stadt gelegt wird, iſt eine ge⸗ 
rechte Verteikung möglich. 

Habenicht erſucht den Magiſtrat, für eine Beſſerung 
der Waſchgelegenheit für Leibwäſche Sorge zu tragen. Die 
Abkommandierten ſind in einer unangenehmen Lage. 

Vom Magiſtrat wird eine Prüfung dieſer Frage zu⸗ 
geſagt. 

ach einigen anderen weniger wichtigen Erörterungen 
erfolgte nach 255 ſtündiger Dauer Schluß der Sitzung. 

Sihung des Gewerkſchafiskartells. 
Am Dreitag den 24. Mai verſammelten ſich die Delegier⸗ 

des Kortells des freien Gewerkſchaften, um zu wichtigen 
politiſchen Forberungen der Arbeiterjchaft Siellung Zu 

men. Nach Entgegennahme des Kaſſenberichts, der in Ein⸗ 
e und Ausgabe mit 1175,61 Mark abſchließt, wurde in 

VBeratung der Arbeitsnachweisfrage und Arbeitsloßenunter⸗ 
treten. In längeren Ausführungen gab Kollege 
Vild des gegenwärtigen Standes der Arbeits⸗ 
Der Ausbruch des Krieges hat mit aller Deut⸗ 
duß di tion der Arbeitsnachweiſe den 

  

    

  

   

    
   

    

  

    
   

          

   

  

en jchon 
eiſe 

beitsmarkt regeln müſſen. 
der Unternehmer in ihren 
ſie im Wirtſchaftskampfe mit   

ſoll ſich die 
chalt möglichſt 

  

vhne Grund und Urſache bie· 

die das Volk aufpeltſcht? 

nicht Zut nicht zu dieſen. 

   

zu erhöhen. 

     

        

   
        

    

   

    

  

    

  

       

Zelt an den ger;Prten Plaß geſiclkt werden. Nur altf dem Wege der. Ges“ghebung kalln dies erceicht Welbeil. Die Kommunen huben aber die Pflicht, der Geſetzgebung die Weg / zu ebnen. 
Eng verbunden mit der Regelung der 

die Einführung der 
Schon vor dem Kriege 
beilsloſenfürſorge eing 
nung vom Dezembe⸗ 
Stüdte bedeutend größ⸗ 

H 

   

  

2*3 el Snahrni: Arbeitsnachwelſe iſt 
Ardeitslofrnunterſtützung. 

ben eine Riihe Gemeinden die Ar⸗ 
eBundesratsverord⸗ 
Ider unterſtützenden 
der gehört Danzug 

he die Arbeitsloſen⸗ 
en ſich nicht von dem Ge⸗ 

         

  

   

  

   
   dielen. 

     unterſtützung eingefüln! iben, l. 
danken leiten, daß bi⸗ Unterſtütz eine Prümie auf die Faul. heit ꝛſt, wie ber verſtorvene Geheimrat Ziele ſie genannt hat. ſondern daß es im Intereſſe des Sraates und der Kommune 
liegt, die Arbeitsloſen zu ſchützen, damit ſie nicht in Not und 
Elend verfinken. Die Kriminalſtaliſtit lielert den untrüglichen Beweis. daß in Zeiten großer Arbeitsloſigeit die Delikte für 
Vergehen und Verhrechen a ſchwellen, während bei guter Kon⸗ junktur die Geſetzesübertretungen geringer ſind. Hier helfend 
einzugreifen fgabe des Staates und ber Gemeinden. Red⸗ ner legt den De awei vom Kariellausſchüß ausge⸗ arbeitete Eingaben für den Magiſtrat und bie Stadtverord⸗ netenverſammlung vor und eriucht über dieſe Vorlagen zu ver⸗ handeln. 

In der Diskuſſion ſprachen ſich ſämtliche Redner für vre Notwendigkeit der Einführung der Arbeitsloſemunterſtützung und der Reorganiſation der Arbeitsnachweiſe aus. Die Spezial⸗ beratung ſoll in der nächſten Sitzung erfolgen. 
Nach Erledigung einiger'geſchäftlicher Angelegenheiten be⸗ ſchäfligte ſich die Verſammlung mit der geplanten Erhöhung 

der Preiſe für Vutter, Käſe und Milch. Geradezu unverſtänd⸗ lich iſt es, in der gegenwärtigen Zeit, wo eine Verkürzung der Brotration vorgenommen werden ſoll, auch noch dieſe Produkte 
In einer Zeit, wo über Menſchenökonomie und Säuglingsfürſorge ſoviel geredet und geſchrieben wird, wo Aus⸗ ſtellungen veranſtaltet werden, wagt es eine Vehörde, die wich⸗ tigſten und wertvollſten Lebensmiktel für Kinder unb Kranke 

ohne jeden ſtichhaltigen Grund⸗gewaltig zu verteuern. Die Ver⸗ 
fanmelten proteſtierten ganz entſchieden gegen eine derartige Preispolitik und lehnen jede Verantwortung ab. 

    

      

   

    

    

    

Arbeiterentlaſfungen auf der Artillerie⸗Werkſlatt 
Man ſchreibt uns: — 
Wegen Mangel an Arbeit werden in letzter Zeit viele 

Arbeiterinnen der Königlichen Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig 
entlaſſen. Darüber herrſcht unter den Frauen eine 

  

u Lulßl       

  

    

  

    ge Mädchen ohnse Anhe 
nicht Kriegerfrauen und Krieg 

gekündigt i könnten un 
jerwitwen. Die Einſenderin 

und eine Kriegerwit it b kleinen Kindern g wurden 
und man ihr als Kriegerwitwe den neiten Ra ben hat, 
nach Eſſen zu reiſen und dort bei 55 Pfennig Stundenlohn 
zu arbeiten, während auf der Artillerie⸗Werkſtatt Mädchen 
ohne Anhang, die in Dienſt gehen könnten, ruhig weiterar⸗ 
beiten dürfen. Die Einſenderin arbeitet ſchon drei Jahre in 
dem Betriebe und fragt entrüſtet, ob die Kündigung etwa der 
Dank für dis große Opfer ſei, das ſie dem Vatertande durch 
den Verluſt ihres Mannes gebracht habe, während beſſer ge⸗ 
ſtellte Frauen und Mädchen von der Kündigung nicht betroffen 
worden ſind. 

Eine Berückſichtigung ſolcher 
achtens dringend am Platze. 

   
            

   

Fülle wäre unſeres Er⸗ 

  

Kapikalismus und Säuglingsfürſorge. 
Es iſt der Widerſinn des Kriezes; auf der einen Seite 

werden Hunderttauſende träftiger Männer durch den Schlach⸗ 
tendod der Volksgemeinſchaft entriſſen, auf der andern Seite 
ſucht man den Verluft wieder wett zu machen durch eine ſtarte 
Vermehrung der Geburten, und möglichſter Erhaltung der Neu⸗ 
geborenen. Was das letzte anbetrifft, ſah es vor dem Kriege 
hier ſehr traurig aus. Trotz mancher Fürſorge ſtarben immer 
noch mehrere hunderttauſend Säuglinge im Jahre. Welche 
Maßnahmen von Seiten der Behörden und des Elternhauſes 
unternommen werden können, um die Säuglingsſterblichkeit 
einzudämmen, zeigt die „Ausſtellungfür Säuglings⸗ 
fürſorge“, die augenblicklich in der Sporthalle geboten wird. 
Die Säuglingsſterblichkeit iſt in der Hauptſache eine ſozlale 
Frage. Ein verheerendes Uebel lind die Großſtadtwohnimgen 
der Proletarier. Eine Gegenüberſtellung von Photographien 
mehrerer Dach⸗ und Kellerwohnungen, in den auch noch heute 
viele Proletarierfamillen in Danzig hauſen müſſen, mit den 
modern eingerichteten Arbeiterwohnungen einiger großſtädti⸗ 
ſcher Baugenoſſenſchaften zeigt die gewaltige Arbeit, die noch 
auf dieſem Gebiete zu leiſten iſt. Am furchibarſten wütet die 
Säuglingsſterblichkeit naturgemäß in den unteren Volksklaſſen. 
Von hundert Säuglingen in Verlin ſtarben aus den Kreiſen 
der Arbeiterſchaft 18, des Mittelſtandes 13 und der reichen 
Leute 7. Beſonders groß iſt auch die Sterblichteit det unehe · 
lichen Kinder, da die uneheliche Mutter heute noch vi 
Ausgeſtoßene behandelt wird, und infolgedeſſen für ihr Kind 
micht ſo ſorgen kann, als wie die eheliche Mutler. Einen. großen 
Teil der Säuckingsſterblichkeit verſchuldet auch die Vererbung 
von Krankheiten, insbeſondere von Tuberkulofe und Syphilis. 
Die Ausſtellung zeigt an einigen Beiſpielen die ſchrecklichen 
Verheerungen. die durch dieſe Krankheiten an den Neugebore⸗ 
nen hervorgerufen werde 

Kreiſen der Arbeitereitern 
indes der Neugeborenen geſ⸗ 
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jüllt oder in Alko. 
kann die Säuolin 
dur“ eine erheb 

    

     

     

     erbeſſe 
laſſe. Vor allem geſun 

und Sonne, drei Haupt 

    

   

   

    

n Lage der 
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AUtprners, vE' Den Segt, 
Mahrung zu kaufen. mas Zur- Gt 

  

     

  

    35 
Geſundheit ſeiner Familie notwendig iſt. Möße die lehrreiche 

Mösſtelhnng dosh beigelrogen haben, diele Erkenntnis aüch den 
     

Wette Sozlalreformiſt notwendig⸗ 

ill Welterteg ihren Zweck. x‚ 
Pfuſchverfuche verfehlen 

  

Weshatb brireihen wir Säuslingsfürforge? 

der Bericht über den Bortcag des Herrn Dr. Grün⸗ 

(pan, den er über obiges Thema kürzlich gehalten hat und 

den wir in der ietzten Nummer veröffentlichien, bebarf, wie 

Dr. Grünſpan uns mitteilt, in einigen Punkten der Be⸗ 

richtigung. ů 

Es iſt z. B. nicht geſagt, daß künftig in Danzig die alten 

Leute bezüglich der Lebensmitteläuteilung ichlechter bebandelt 

worden ſollen als bioher, ſondern lediglich ausgeführt, daß die 

ulten Leute nicht mehr Lebensmittel erbalten können, als ſie 

gegenwärtig beziehen, weil bei den Zulagen die arbeitenden 

Klaſſen bevorzugt werden müſſen. Eln Grund zur Beunruhi⸗ 

gung lisgt alſo nicht vor. Es iſt fernerhin nicht ausgeführi. 

daß der Mangel an Mönnern durch die Söüuglingsfürſorge be⸗ 

hoben werden könne, da auf 100 Mädchen 106 Knaben ge⸗ 

boren werden. Vielmehr wurde ausgeführt, daß diefer ge⸗ 

ringe Ueberſchuß normalerweiſe abſtirbt, bevor die Säuglinge 

erwuchſene Menſchen werden. Daran zu denken, daß durch 

Erhaltung dieſes öprozentigen Ueberſchuſſes einem Männer⸗ 
manzgel abzuheljen iſt, wäre gonz abwegig. 

  

Vejchlagnahme von Gummiberieifungen. 

Am 209. Mai 1918 iſt eine neue Bekanntmachung Nr. G. 

700/5. 18 K. R. A0), betreffend Beſchlagnahme und Vorrats⸗ 

erhebungen von Gummibereifungen für Kr⸗ ꝛeuge jeder 
Arxt. exſchienen, die an Stxilée der Bera 
222/1. 15 K. R. A. vom 16. Mai 19415 getre . Di 
neue Relanntmachung werden ſämtliche Gummidereifungen 
(Decken, Schläuche, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge jeder Art 

(Kvaftwagen, Krafträder) beſchlagnahmt. 

Trotz der Beſchlagnahme dleibt jedoch die Benutzung der 
Bereifung cuf Grund einer ſchriftlichen Benntzungserlaubnis 

der Inſpettion der Kraftfahrtruppen geſtattet. 

Gleichzeitig iſt jür die beſchlagnahmten Gegenſtände eine 

Meldepflicht angeordnet. Die Meldungen ſind auf beſonderen 
llich inen bis zum 20. Juni 1918 an die In⸗ 

ſpeklion der Kraftfahrtruppen zu 
Es nus damit Weren We 

ſchlagnadmien Gegenſtände von der Herresperwalkeng 
ſpruch genommen werden wird. Es empfiehlt ſich daher, auf 
Axiserdern her esnerwaltung, die Gegenſtände freimillig 
an dieſe zu verkaufen, da ſonſt eine Enieignung vorgenommen 
werden müßte. 

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verſchiedene 
Einzelbeftimmungen enthält, ift bei den Landratsämtern, 
Bürgermeiſterjtellen und Polizeibehörden einzuſehen. 

    

  

   

  

Uerer Lehriiagsuusbeutung und unwürdige Behandlung 
gehen uns wiederholi Klagen zu. Ein beſonders kraſſer Fall 
Anhe von der Firn.a A. Lehmann Nachf., Jopengaſſe 31, ge⸗ 
neldet. — 

   

Lend abgelegt dai 
Lehrknge ſind in der; 
denn ſie keiden mit arn 
E 

   

     
   

  

   

    

     

      

it ſchon ſowieſo ſch 
unter den Kriegsverhültniſſen. 

würden vor dem Kriege ſehr 
zach unter den heutigen Ver⸗ 

ninnut ſich der künftigen Ver⸗ 

Erſt kommit die Ausmitzung ihrer 
U mit Stockſ⸗1 

    

treter des Handwerks oan. 

ſchwachen Kraft. dann dee 
Wir raten den ben 

Dringend. bei allen olchen Ueber 
ger Lßlung des Lehrvertrages Gebrauch zu machen und Straf⸗ 
amrag wegen Müͤhondlung zu j Für Barbarei ſoll im 

Aichn 2 Karr 

Hilf ſiegen! 
Ou träaßt oder verdirsſt noch Goldſchmuc, 
Uud maucher Soldat spiert für ſein Vaterland 
End auch für dich das Licht beider Augen! 
Kͤͤmpfe für deine Veimat, indem du Gold and 
GSosdeswert den Goldankaufsſſenen bringſt! 

  

   

  

DEE 

  

der Behörden und der Beſißenden zu bringen. Durch⸗ 
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   der äuhehen 

    

    ſtimmung der Berſammelten gegen die eiende Behandlung ö 
Wahlrechtsfrage und die Ablehnung des gleichen Wahlrechte 
durch die realtlonäre Mehrheit des Pveußiſchen Abgeord⸗ 
wetenhauſes, deſſen ſchleunige Auflöfung von jedem aufrich⸗ 

tigen Wahlrechtsfreund gefordert werde. Ferner proteſtierte 
Redner gegen die angekündigte Herabletzung der Brotration 
und der geplanten Verteuerung von Milch, Butter und Käſe. 

Die Ernährungsſchwierigkeiten ſind vielfach auch auf 
dem Lande groß, Die Belteferung läßt viel zu wünſchen 
übrig. Arbelter und Arbeiterfrauen aue Stutthof, 
Steegen, Junkeräacker, Paſewark, Nicels ⸗ 

walde und Letzlauerweide hbaben bereits im vorigen 

Jahre ihre Wünſche auf beſſere Belieferung dem Landrat in 
Form einer Eingabe durch den Refſerenten übermittein laſſen. 

Darauf iſt bis heute noch keine Antwort erteilt worden. Gine 
Beſſerung iſt aber auch nicht eingetreten. Geklagt wird vor⸗ 

nehmlich darüber, daß tein Kaffeeſchrot verteilt wird. 

Mühlenfabrikate ſind in Stutthof ſeit dem Winter 

nicht mehr zur Ausgabe gelangt. Die Butterverteillung 

erfolgt unregelmäßig. Es vergehen oft 14 Tage bis 3 Wothen, 

ehe es Butter gibt. Die Buttermarken werden aber don den 

Karten abgeſchnitten, auch wenn es darauf keine Butter ge⸗ 

geben hat. Nähgarn iſt überhaupt noch nicht verteilt 

worden. 
Die Anweſenden gaben ihren Unwillen über dieſe ſchlechte 

Belieferung in ſtäarken Worten Ausdruck. Sie verlangen 

beſſere Berũ igung und Fiugen durüber., daß ſie mit ihren 

Wünſchen wiederholt abgewieſen wurden. Vielleicht gelingt 

es auf dieſem Wege, die übergeordneten Behörden auf die un⸗ 

genügende Belieferung dieſer Gegend aufmertſam zu machen. 

In Junkeracker gibt es eiwa 15 Arbeiter, denen der 

Gemeindevorſteher die Lebensmittelkarte verwei⸗ 
gert. Dieſe Arbeiter ſind bei Bauern beſchäftigt. von denen 

ſie nur das Brolgetreide beziehen. Durch die Verweigerung 

der Lebensmitte rien werden dieſe Landarbeiter aber vom 

Bezuge aller übi gen Waren ausgeſchloffen, die auf Lebens⸗ 
mitielkarten verabfolgt werden. Das iſt ungerecht und hart 

gehandelt. Auch dieſer Mißſtand bedarf dringend der Abhilfe. 

  

   

  

   

  

Veribe 

nung. daß der Gemeindevorſteher in erſter Lini 

meindemitglieder zu ſorgen hat und daß der Einzelne nich 

perpflichtel werden kunn. ſich an das Vundratsamt zii wenden. 

oder iſt dies ſo Brauch im Kreiſe Danziger Niederung? Was 

hier in Bezug auf Stutthof. Steegen und Junker⸗ 

acker angeführt iſt. trifft auch zum Teil zu auf andere Ge⸗ 

meinden dieſes Kreiſes. Eine gründliche Kontrolle der Be⸗ 

lieferung mit Lebensmitteln würe hier ſehr am Platze. 

  

   

Woßhnungsnol in Elbing. 

Uns wird geſchrieben: 

Durch die immer größer werdende Wohnungsnot in 

bing hai ſich die Stadwerwaltung genöligt geſehen, ſelber 

je zu ſch „indem ſie auf dem Gelände Roßwieſen ein⸗ 

Sciuppenkolonie anlegt, welche für die kinderreichen Familien, 

auf die der Staat doch ſehr viel Wert legt, als Obdach dienen 

ſollen. Was dieſe Schr anbetrifft, ſo will ich nur be⸗ 

merfen. daß ſie ſich wohl für den Sommer eignen, nicht aber 

für den Winter, da ſie nur mit Bretter verſchalt ſind, ohne 

ung der Wünde. Wäre die Stadivermaltung an die Mili⸗ 

vehörde herangetreten, ſo hätte ſie auch ſoviel Ziegelſteine 

ung geſtellt erhalten, daß die Wände auf einen 

in hätten ausgemauert werden können. Das hätte 

  

    

   

    

  

    
   
   
    
    

    

nicht viel mehr getoſtet, wäre aber auch für den Winter ge⸗ 

wWeien. Wobnräume ſpoiten jeder Beſchreibung. Die 

  

Stadtve-waltung ſcheint keinen blaſſen Schimmer davon zu 

hbaben, was eine Familie von 7 bis 8 und mehr Köpfen für 

   

    Veltſtellen drin ſtethen, vollſtändig beſetzi, die anderen 

el müsſſen die Leuie ſich an die Wand malen oder denken. 

Wer aber wirklich etwas mehr hat, muß es verkaufen. weil 

eben kein Raum für einen Kleiderſchrank oder jonſt dergleichen 
‚t. Was nun den Punkt Hygiene und Geſund⸗ 

ſo muß jeder, der ſich einen Kaninchen⸗ oder 

ſtellen wili, eire maſſine Grube bauen und ſie 

Dn anſchlleen. Die Stadtverwaltung ſelber 

Den Schuppen⸗ 
vor die Feuft 
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     Krunkheiten auf. Von einer voriäufigen Ein⸗ 
nicht die Rede ſein, denn der 
„ 6 Jahre und iſt ſtets von 

   Eictorins mit 25—30 000 ürk und 

  

       
   

    

ützes der Mieie 
üiſerdet Arbelter. Penan 

elden gröheren Firmen lehne E Koalitlonsre n die Ausſbung de 

„ihrer“ Arbeiler ah... 

Graubenz, 22. Mal. Klelnwohnungsbau.“ 
Lie See mill ſich die Stabtyerwaltung 

Stabtrat Wintler hielt hierilber — e 
Baut jerfügung 

    

mde ſteht der Sladt genügend zur 
jerade dis am Weichbilde der Stadt llegende Gut Klein⸗Künter 
jeinerzelt von der Stodt zu Aufteilungs und. Bebauungszreecken 

1 Million Mark erworben wurde. 

Duaänemarks Milllonäre⸗ 
Das durchſchnittliche Einkommen in Dänemark, It wie 

Raaes Vureau aus Kopenhagen gemeldet wird, um 8s Prozen 

ſtiegen. Im Jahre 1915 gab es in Dänemark 500 Milllonäre g 

27 im Jahre 1008. Von dieſen 500 halien 460 ein Bermögen 

1 bis 5 Milllonen Mark. 322 beſaßen Millianen, 7 ar 

10 bls 20 Millionen und einer mehr als 20 Millivnen. 

   
  

        

  

  

Literatur 
Arbeiter-⸗Geſundheitsbibliothet 

Die Geſundheil iſt des Arbeiters einziges Gut. Erhaltun 

Gefundheit iſt gleichbedeutend mit Erhaltunt ber Arbeltstraft. De 

iſt der Arbeiter an der Hygiene, derjenigen Wiſſenſchaft, welche 

der Erhaltung der Geſundheit und von der Krankheitsverhi 

handelt, in noch höherem Grade intereſſiert als der Beſitzende. 

Die Arbeiter⸗Geſundheits⸗Bibliother will diefes Intereſſé 

den Arbeitern wecken und wach erhalten, Aberglauben und 

urteile, insbeſondere auf dem Gebiet der perlönlichen Geſundt 

pflege, beſeitigen und Erkenntnis und Verſtändnis der modt 

Hygiene förbekn. 
In gemeinverſtändlicher Da L 

ſichtigung der Arbeiterverhältniſſe, ſſten Abſch 

aus dem weiten Gebiet der Geſundhettspflege von Sachverſtän 

bearbeitet und erſcheinen in loſer Aufeinanderfolge, ſo daß jedes 

für ſich ein abgerundetes Ganzes bildet. 
Die Hefke 1 bis 20 ſind als Band 1 des Arbeilker-Geſund 

Bibliothel erſchienen. Das Buch iſt auf gutem Papier gedruckt 

vielen Illuſtrationen und einem zerlegbaren Modell ausgeſtatte 
koſtet gebunden 6 Mark. 

Ein Verzeichnis der bisher in der Sammlung erſchienen 

iſt auf der dritten Seite des Umſchlag⸗ aobgedruckt. 
Wie der Erfolg beweiſt, hat die Arbeiler⸗Gejundheits⸗Bibl 

eine fühlbare Lücke in unſerer Lit 8 r und es verfſta 

ein in weiten Kreiſen der deutſchet lkerung empfun 

Bedürfnis zu befriehigen. — 

Indem der Verlag auch ferner um die rege Unierſti 

aintte der Arbeiter bittet, wird er für jede Kriti r 

ankbar ſein und es freudig begrüßen, wenn aus de jehßt b 

nach Hunderitauſenden zählenden Leſerkreiſe Anregungen 

Wünſche für die zukin in der⸗ 5 elnden 
geäußert würden. ö‚ ——3 

ſonberer B. 
   

   

    

    

        

   

              

     
    

     

     S in der⸗Di 

Viuſen 

Janoſchu 

  

zu hiIiigs 
FUIIuS ‚SDreise 

ů Goldstein 
Lawendelgasse Ké, gegenũber der Marktlialie 

— — 

Waabe von Lebenemile 
1. Bon Montag: ven 3. Bis Sonnabend, den 8. Auni⸗ 

a) Auf die Marke 3 der Kartoffelkarte Nx. 20 4 Pfun 
auf die Marie 4 3 Pfund, zuſammen alſo 7 Pfund Kartoffel 

b) Auf die Marke 8 der Speiſefettkarie 62,5 Gramm B 

2. Von Dienstag. den 4. vis Sonnabend, den 8. Zuni: 
r Lebensmitielkarte für Kind 

karte für Kinder in den 25 
'enfabrikate⸗ 

  

  

   

     
    5 Gramm Mühr 

b² Auf die Marke 27 der Danziger Lebensmitielkarte ſü 

über 60 Lähre und auf die Marke 72 der Lebensmittelzuſaßle 
Leule über 60 Jahre in den Nachbargemeinden 250 Gr. Morgen 

3. Von Mitiwoch, den 5. bis Sonnabend, den S. Zunt 
Nutf die Marke 34 und 34 K der Danziger Lebensmitt 

für Erwasſene und Kinder, ſowie auj die Marken 25 und 2s 
Sebensmittelkarten für Erwachjene und Kinder in den Nachbarger 
1 Pfund Gemüſfekonſerven zu den auf den Doſen auftze 
Srei Prei 

gemeinden 

  

  

  

ten, bei denen die Anmeldu 
erhältlich. t. erh 

Die Waren ſind in den             
    Die von den Die von den Hä⸗ 
Verteilungsſtellen unve 

Danzig., den 29. Mai 1918. 

  

  

Der Magiſtrat. 

Elbing 

2 Säbestelverteilungenlan der Stadt Laritteiverteilungsplan der Ell 
für die Voche vom 3. bis 9. Zuni 1818 

Montag: 7 Pfdb. Kertoffeln (Kartaffelmarte für die Woch 
3. dis 9. Juni 19180. 

Dienstag: 1 Päccchen Puvdingpulver (Nährmittelmorke 

Wiltwoch: Pfd. Morgentrauk (Kinderzuſatzmarke) 
Ooennerstag: ½ Pfd. Nudeln (Mährmitielmarke) 

b Pfd. Marmelade (Rährmittelmarte) 
?½ Pid. Nubeln (Zujaßmarke für Schwer⸗ u. S 
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arbeiter)     eeee ar beitigses üiten. dSee Alten- Srfeiiſcheſt Send mit 8 Mert beteiligen Wöilen. 

 



    

          
   

Imaßiſchen Abgeordnetenhauſes, Rittegutsbeſiter Dr. Karbe und 

reiherr v. Maltzahn, ſowie der, frühere Abgeordnete und noch 10 

öniglich Kammerherr und weſtpreußiſcher⸗ Rliterguksbeſitzer. Elard 

6 Odenburg- Jennſchen. Sie zeigen ſich hier als treffliche Verfechter 

&dez alten konſervativen Wahlſpruchs: Und der König⸗abſolut, wenn. 

Ve unſern Wüllen tut, Geſchieht das nicht, macht ihre „Kaiſertreue“ 
nde merkwürdigſten Bockſprünge. 3 4* 

V — A ö —— 
Ote Herabſetzung ver Brotrationen und die 

ö‚ Selbftverſorger 
5 Von der am 16. Juni eintretenden Herabſetzung der Brot⸗ 

unuſatlonen werden die Selbſtverſorger nicht berührt. Wie wir hören, 

ründet die Regierung dieſée Schonung der Selbſtverſorger damit, 

U⸗ 1 en, die Urf,rünglich höher waren als die der anderen 

iuüdtobnzenten, bereiis im⸗Winter dieſes Jaßres Seslröt Worben⸗ſind⸗ 
inEnne nochmalige Kürzung nach ſo kurzer Zeit wäre mit der Stellung 

üüſter Selbſtverſorger als Produzenten der Nahrungsmitteln ſchwer zu 

U 
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mKüſctoriſchen Maner mit der Wahi 

ů Ean kurz ab, um ſodann mit folgender ſehr 
Eu. 

    
   
     
e, daß ihr 

der Friede ohne Annexionen und Kriegsentſchüdigungen. 

ü 

— 
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äre. uns jern, ſremd, underſtändlie 
  

   
     

iwen Kaiſer Witheinr ki. ßer, mit feſten rißf den Kaſliich ge 
en Rebelſchleier zerreißt, det zum Teufel ſagl, alle die, wel 

f e Ket aiyteſern, der hh⸗ ü 00 0 
kratbes, und Heulſtänds hindernd' in 

ioße Wetelenr mird das deutſche Volt, 

  

   

HWwicklun 
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    Votſt Und Ehrenausſchuß: des „Bundes ber, Ke 
teuen“ gehören Unker anderem an die konſervativen Mitglieder des 

     
      

Allßerdem gehe die Landwirtſchaft ſetzt ihren an ſchwe⸗ 

ter Arbelt reichſten Monaten entgegen. Schließlich würde durch die 

Lerringerung der Rationen dor Selbſtverſorger eine ſo geringe Menge 

eſpart werden, daß ſie die Nachteile, die aus der, Kürzung der 

bſtverforger⸗Rationen erwachſen könnten, nicht wert ſei und auch 

die allgemelne Verſorgung ſelbſt kaum weſentlich beeinfluſſen werden. 

pereinbaren. 

Die Anabhängigen gegen ven Sieg der Enteute 
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“, eines der wider⸗ 

n alldeutſchen Organe, beſchäftigen ſich in ihrer denun⸗ 
ſchau 

        

e „Leipziger Volkszeitung“ ſchütteit e r B 2. 
bemerkens⸗ 

werten Erklärung au ſchließen: 

„Richt gang ſo gleichgültig können wir aber an der wel⸗ 

Men frechen Behaupheng des Biattes vorübergehen, daß es 

keulſche Niederlagen ſeien, wonach der Unabhängigen Seele 

imlich dürſte, daß wir nichts ſo ſehr fürchten, wie daß das 

ſchtum nach dieſem Kriege ſich erſtarken und in feiner Zu⸗ 

unft ſicher daſtehen könnte, und daß wir, wenn bie Not uns 

m Beten treibe, ſicher um den Endſieg der Entente beten. 

&2
 

was ſie ſind, als unverſchnte Verleumdungen. Die unab⸗ 

föngige Sozialbemokratie hat nie einen Zweifel darüber ge⸗ 

Ziel der demokratiſche Verſtändigungsfrieden 

Oder gewiſſenhaſte Menſch und jeder ehrliche Politiker wird 

deshalb anerkennen müſſen, daß die Unabhängige Sozialdemo⸗ 
und darf. Sie 

weiß, daß die Verwirklichung ihrer Ziele niit militäriſchen Er⸗ 

ſgniſſen nichts zu tun hat.“ 
Man wäre verſucht auszurußen: „Warum haſt du das 

wücht gleich geſagi!? Wem wir über dieſen wichtigſten Punkt 

ſcließlich doch einig ſind, wozu dann der ganze zerrüttende 

berteikrakeel?“ Die Bewilligung der Kriegskredide durch di⸗ 

Sozialdemokrotie war doch nie eiwas aiiberes als die Be⸗ 

ltundung der auch von der „L. B.“ vertretenen Willensmeinumg, 

uch die Sozialdemokratie den Sieg der Entente nicht wünſchen 

tam und darf. Daß die Mehrheit dieſen Wunſch in einer 

Form ausdrückle, die der Minderheit nicht gefiel — war das 
en Grund zur Parteiſpaltung? 

Dankbar wären wir der „Leipziger Volkszeitung“ 

  tratie den Sieg der Entennte nicht wünſchen kann un 

   
ihber Darlegungen. Wie kann ſie fagen, daß die Verwirk⸗ 
lhung ihrer Ziele mit den militäriſchen Ereigniſſen nichts zu 

tm hät? Wir leben min einmal leider im Kriege, und der 
Musgang der militäriſchen Ereigniſſe iſt für da⸗ Schickſal der 

Välker doch nicht ganz gleichgültig. H. ſe „L. B.“ den Mut 
der Konſequenz, ſo müßte ſie ſich vollſtändig den vom „Vor⸗ 
würts“ vertretenen Standpunkt zu eigen machen, von dem ſie 

kheinbar doch nur noch ein ganz kleiner Schritt trennt. Wir 

hireten mit ganzer Kraft den Verſtändigungsfrieden an, iſt 
ber eber nicht zu erreichen, ſondern wird der Krieg bis zur 

Entſcheidung ausgetragen, dann können wir »den Sieg 

  

               
2 ung 

r Wunſch bleibt aber 3 7 M. 
(„Vorw.“) 

Ein Zentrumsgraf für Ständewahlrertzt 

Caſſalle oder Hohenzollern? 

Unter der ſchreienden Ueberſchrift „Sollen die Hohenzollern in 
Erben Laßſalles? veröffentlicht der Abg. 

Taceszeitung“ einen 
's ſtändiſchen Wahl⸗ 

ceußen regieren oder die            

      
   

   

Stc St. r 
2 Sirachwi 
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Bertelsdorf i 
  

    

    wr Beſeiti⸗ 
    

     

    

der Hohenzolkern führen ü 
DDDieſe Wchlrechts ierdings ! verſchwinden. Herren 

daus wie Abgeordretenhaus müſſen auf anderer Grundi 

  

ů 2 v E Nachdem 

lstegierung troß des Krieges jich mit der Aendernn 

Wrechts eingeleſien hat, iſf es Gre Pfüicht, Wege dazu ausindig 

505 Maclzen. von denen nicht wie bei der jetigen Vorlage von vorn⸗ 

wiu feſiſtehk, daß lie zum Unfertzang Preußens und ver Hohenzoltern 
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Wir erlauben uns, dieſe Bezichtigungen als das zu bezelchnen, 

des 

Wainlrecht unfehlbar 

4.—„ U. 0 
U gereitet werben mü ö 
aaee-Shaulplen wirklich „das 

  

X. 
Hohenzollern, vor 
0 2 dür; 

    

ber Zarenhamilie 
Berlin, 23. Mai. Die geſtern versffentlichte Meldung de 

Petersburter Telegraphenagentur, nach der mehrere Mitglieder 
der ehemaligen Zarenfamilke aus ihrem Aufenthalt in 

‚ in ſollen, iſt, wie die „Vofſiſche 
ͤ n. 

Die bei unferem militäriſchen Vorgehen auf der Krim in 
ihren Schlöſſern an der Südküſte der Haldinſel vorgefundenen 
Perſp nlichkeiten des ehemal ũarenhauſes bleiben unbehelligt 

dort wohnen. Es handelt ſich vor⸗ällem um die Zarin⸗Mütter, 

eine ihrer Töchter und noch verſchiedene Angehörige. Die 

Nachricht, daß auch Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch in der 
Krim, angetroffen ſein ſoll, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 

  

     

  

    

     

   

   

Der finniſche Heiman Svinhuvüud 
W. T. B. Stockholm, 21. Mai. „Spenka Dagbladei“ erfährt 

inlereſſante Einzelheiten zur Ernennung Svinhupubs zum Reichs⸗ 

vörſtand. Danach wurde ihm jene Macht übertragen, die nach der 
Regierungsform des Jahres 1762 dem Monarchen zukommt. Die 

Uebertragung iſt rein perſönlicher und interimiſtiſcher Art. Am 

Pfingſtlonntag nachmittag verſammelten ſich die Parteien, um, die 

Angelegenheit noch einmal zu überlegen. Dabel leiſtieten die Agra⸗ 

rier bejbnders flarken Widerſtand und erllärten, die Regierung, 5 

iwar für die Monarchie, dus ganze Bolk aber für die Republik. 
Gogen die Einführung der Monarchie könne „ eine neue Revs- 

lution erwarten, weil 

  

  

auch ein großer Teil der Armee unbedingt 

repubitaniſch ſei. Mehrere Jungfinnen ſlümmten gleichfalls gegen 

den Senaksantrag, der zum Schluß mit 44 gegen 29 Stimmen ange⸗ 

nommen wurde. 
Herr Svinhupud hat alſo ſachlich die monarchiſche Gewalt, aber 

er übt ſie nur interimiſtiſch und perſönlich. Natürlich, ein bürgerlicher 

Herr Svbinhupud kann doch im Bereich der gottgewollten Abhängig⸗ 

keiten nicht von heut auf morgen Monarch werden. Er iſt allo nur 

Platzhalter für den, der nach ihm kommt. Dieſen aber wird man 

aus dem Lande nehmen, das allein auf der Welt ſo viele fürſtliche 

Häuſer beſitzt. um nicht nur ſämtliche Länder dieſer Erde, ſondern 

auch noch ein paar andere Planeten mit Monarchen verſorgen zu 

können, aus Deutſchland. 
In weichem Maße man ſich hiermit 

ſchen Bolkes erwerben wird, das ſagt die von W. T. B. ve 

breitete Meldung ſo deutlich, daß wir es hier nicht näher zu illuſtrieren 

brauchen. 

D55    
   

Sytrpathie des Flan⸗ patgte des fian⸗ 

   Steömungen in der 
Einem Briefe des „Vorwärts“ 

nehmen, daß tatſächlich mit der, letzten Umwälzung in der 

Utraine die Strömungen geſiegt haben, die für eine Wieder⸗ 

einigung mim Rußland eintreten. Es heißt dort über das Mi⸗ 

niſterium des wackeren Skoropadskii 

„Das Kabineit des Hetmans iſt bis Zumghaatichn Tage noch 

nicht endgültig gebildet. Ihm gehören vorläufig Kadetten, Ok⸗ 

tobriften und rufſiſcheMonarchiſten an⸗ Die Kaderten ſind im 

Kabineit diejenige Gruppe, die am meiſten nach links orientiert iſt. 

Ihre Betätigung in dem Aufbau de⸗ ukrainiſchen Staatsweſens 

b ud darin, daß ſie im Juli 1917 ihre Vertreter in der Rade ab⸗ 

beruſen hatten mit der Begründung, daß die Kadeiien dir ükrüntſche 

Seldſtändigkeit nicht anerkennen können. die Kaderken entſandten 

daraufhin eine Abordnung nach Moskau, die die Akrainer al⸗ Hoch⸗ 

verräter und als Erbfeinde Rußlands, die zugunſten Deulf s 

arbeiten, denunzierte. Die Kadelten verlangten von der Reg 

Kerenski die Verhaftung der Zentralrada und der ukrainiſchen Re⸗ 

gierung wegen ſeparatiſtiſcher und deutſchfreundlicher Beſtrehungen, 

und die Anwendung von Militärgewalk. Die genze Seit bis jum 

Einmatſch der denkſchen Truppen haben die Kabetter gegen die Deut⸗ 

ſchen heſlig agitiert. Sie betätigten ſich in keiner Weiſe am Aufbau 

des ul es, da ſie gr ſogar die Möglichkeit 

eines rhältniſſes der e zu Rußland verwarfen. 

Der Kangres der Kadettenpartei in der Ükraine (wie ſie ſich felbſt 

nennen, nicht aber der ukrainiſchen Kadetten,, der am 12. S. Miz. 

in Kiew ſtattfand, erklärte, daß er aus taktiſchen Gründen keine 

Beſchlüſſe bezüglich der Vereinigung aller rufſiſchen Länder faſſen 

wolle. Derſeibe Kongreß ſprach ſich für die rufſiſche Sprache als 

Staatsſprache der Akraine aus. Diaſe Kadetten bilden den linken 

Flügel im Miniſterkabinett. Was kann man nus von den Oltobriſten 

und den Rechten fagen? 

Die neue Regierung inat 
das Ukrainertmn. Es werd⸗ 

  

       
   

    

     

  

   
rierte einen ſcharſen Kampf gegen 
tele Skrainiſche u nerpofen. 

darunter die vier größten, ſen Zeitungen in Kiew, nämlich 

„Rowa Rads“, „Borodba“, „Widrodſchenje und „Narodna Wola“. 

Einiße Tage, nachdem das Verbot erlaſſen wurde, wurde de⸗ 

„Nowa Rada“ allein erlaubt, den Betrieb aufzunehmen, doch wurde 

die Vorzenſur über ſie verhängt. Die Mitteilung von dieſer Maß⸗ 

nahme erfolute in deutſcher Sprache. 

Es murde der ukrainiſche Bauernkongreß verboien, der für 

den 12. Mai einberufen wurde. Zu dieſem Kongreß hatten ſich 

bereits am 10. Mai über 4000 Leute eingefunden. Sehr viele Dele⸗ 

gierten wurden verhaftet. Der allukrainiſche Arbeiterkongrez am 

14. d. Mis. wurde verboten. Maſſenhaft werden die Verhaftungen 

unler den Ukramnern vorgenommen⸗ 

iſt die neue Richtun 
and freudig geſeiert 

  

    

    der Ukraine, deren Sieg 

     

Gegenrevolution in Odeſſa 

Dus Berliner Ükrainiſche Preſſebureau meldet: In Odeſſa 

iſt die ſozialiſtiſche Duma aufgelöſt und das Rathaus wurde 

von der Miliz umringt. Zum Bürgermeiſter von Odeſſa 

Wurde General. Dobzomolski, zu ſeinem Gehilfen Arkudinst 

              

          

    

  

    
       

gien Tagen 
den Prozeß Caiklaur nicht durch ühren, weil 

hl Miniſter bei Clenenceau dakür verwandt hätte, den 

ruhen eu laſſen, bis die Bepölkerung, die r. di 

hr Keſorgi ſei, ſich beruhigt habe, allo för d i 

ü zu vertagen. Die Pariſer Soz 
ſcht, es würde in 

er kommen. 
muß ein Ende kommen, das 

  

    

   

  

„Meich einer “   — in weicher 

  

      und wird auch 1.5 
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Pleſer 

Von bort ſollten ſte 

    

Von, di als Techulſches Feit 
⸗Slädtiſche Uusgabeſtelle für bezahlte Frauenarbeſt, in Kaſſel; ö 
befördert werden, woßu der Soldat heifen ſollte, Die Ahteilung der 
‚ in Düſſeldorf war aber rechtzeltig in. Kenntinis geſetzt 

ü ‚ in⸗-Köln heſchlagnahmt. Dein B 
K ſe. ein Bertreter der Stapt Kaſſel jür den S! 
Aachen bereits 196 000 Mark ausbezahlt. Der Vertreler der , 
in Häſfeidorf hatle dieſe Summe als kcum den zehnten ZSeitl von 
dem hingeſtellt, was der Bonner Kaufmann bt an Schleber⸗ 

     
    

       
            

    
   

  

              

   
        

    

Laſeegun verdient habe. Dem Soldaten in Kßin halte man 

,, . Sache eine Speck verſprochen, ls die Waggons nahm 
walen, bol die Frän Kaufmanns einem Peckreler der 3.⸗E.-G. 

  

3000 Mert an, wenn die Sache nicht zur Anzeige käme⸗ Das 
jeſchah aber doch, und nun verhandelte die Straftammer gegen die 
heieute, die unter anderm weiterhin von der.- Stadt Oeligs 210.59 

Mark für Waren erhalten haben, über die ſte die Auskunft ve. 
weigerten. Mielergu und wegen anderer Schiebunden ſchweben noch 
Unkerſuchungen. Das Gericht verurteilte die beiden Chelente wegen 
der unerlaubten Einfuhr des⸗Speäs zu je 1550 Mart Geldſtrafe, 
außerdem den Ehemann, weil er den Soldaten beſtochen und zur 
ſturWerng, der Frachtbriefe angeſtiftet habe, zu 1000 Mart Geld⸗ 
ſtrafe. Der Staaisanwalt hatte gegen den Ehemann 7, gegen die 
Ehefrau 2 Monate Gefängnis beantragt. 

— Erxploſionsunglück bel Bitlerfeld. Mag debur g, 28. Mai. 
Amtlich. In der Fabrik Griesheim⸗Elektron bei Bitterfeld ereignete 

ſich geſtern durch die Exploſion einer um Byſerihegallen ein bedauer · 

licher Unfall, dem leider 9 Perſonen zum Oypfſer gefallen ſind. Außer⸗ 

Dem wurden J. Pexſonen ſchwer und keicht verietzt. Der Betrieb. ilt 

nicht geſtört worden. — PP 

ů — Ein Rieſenbrand in Litauen. Ein Rieſenbrand zerſtörte 

die halbe likauiſche Stadt Slonim im Gouvernement Grodno. Viele 
Familien ſind obdachlos. ů 

— Temperaturſtutz im Rieſeugebirge. Hlrſchberg, 

27, Mai. Nach ſchweren Gewittern am Bonnerstag trat im Rieſen⸗ 
gebirße ein geweltiger Temperaturlturz ein. Auf dem Hochgebirge 

ſchneite es die Nacht zum Sonnabend und am Tage ſelbſt mehr⸗ 

mals ſtark. Der Schnee lag am Sonntag noch bis auf eiwa 800 
Meter hinab. Auf der Koppe erreichte dle ae, 7. Meter. 
Die Temperatur ſant im Tale bis auf drei Grad Wärme, wüͤhrend 
auf dem Gebirge mehrere Grad Kälte herrſchte. (B. T3 

Selbſtmord hat ein Liebes⸗ 
hur, ö 3 Palen ge⸗ 

endet. Elne Marl ſcheſſewicz aus Lodz kam vor erer Zeit 

nach Verlin und fand Beſchäftigung bei einem Juwelier. Ein Lanbs⸗ 

mann Berger fefſelte ſie durch ein Liebesverhältnis an ſich und ver⸗ 
leitete ſie ſeitdem, ihren Arbeltgeber fo⸗ Pt zu beſtehlen. Als 

der Juwelier dieſen en, bie ißh den Hisherigen Feſt⸗ 

ſtellungen nindeſtens Mark koſteten, auf die Spur kam, 

ergriff das Paar die Flucht und wandte ſich wieder nach Polen. 

Vor einigen Tagen wurde dort zuerſt da⸗ jeſtgenommen. 

Bald nach ſeiner Verhaftung legte es Hand an ſich. Jetzt wurde 

auch Berger in Petrikau ergriffen. Auch er machte ſeinem Leben 
ein-Ende, indem er ſich im Gerichtsgefängnis erhängte. 

E Wahnſiunig geworden. Wegen Verlyſtes der ganzen Fa⸗ 

milie iſt eine Frau Grothuſen in Berlin in Wahnſinn verfallen. 

Vor dern Kriege beſtand die in den glücklichſten Verhälimiſſen lebende 

Dekonomenfamilie aus ſieben Köpfen. Dem Ehepaar, einer er⸗ 

wachſenen Tochter Erika von 18 Jahren und vier Söhnen von 17 

bis 26 Jahren. Als der Krieg ausbrach, meldeten ſich die beiden 
ſier-Het ů* 
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jüngſten Söhne freiwillig zur Arme⸗ E 

Antwerpen, der zweite gleich darauf Die I. er⸗ 

trank bei einem Schüfsunglück auf der Oberſpree. Der Vater wurde 

eingezogen, bei Arras verwundet, geriet in franzöſiſche Gefangen⸗ 

ſchaft und ſtarb in einem franzöſiſchen Lazarett. Von den beiden 

älteſten Söhnen kam der eine nach Rumänien und erlag hier der 

Dyſenterie, der leßte, übrig gebliebene galt als verſchollen. Vor 

einiger Zeit erhielt die Muͤtter die Nachricht, daß ihr leßter Sohn 

ſchon vor Jahresfriſt den Entbehrungen in einem engliſchen Ge⸗ 

fangenenlager erlegen ſei und im Fieberwahn nur immer noch die 

einzige Bitte geäußert habe, die geliebte Muiter noch einmal wieder⸗ 

zufehen. Die letzte Nachricht die des Gatten und aller Kinder 

deraubte Frau ſo ſchwer, daß ſie in tiefe Schwermut verfiel. Sie 

machte den Verſuch, ſich unter die Maſchine eines Güterzuges zu 

werfen. Eiſenbahnarbeiter riſſen ſie von den Schlenen fort. 

— Auf dem Dache verhaftet. Vor einiger Beit ſind in Verlin 

drei ſchwere Verbrecher, darunter der 34 Jahre alte Schloſſer Her · 

mann Berg aus dem ünterſuchungsgefängnis in Moabii entwichen. 

Der Kriminalpolizei gelang es nun Berg in der Schloßftraße in 

Steglitz feſtzunehmen, als er im Begriff war, einen neuen Einbruch 

vorzubereiten. Bei der Verhaftung ſetzie ſich Berg zur Wehr, flüch⸗ 

tete in em Haus in der Schloßſtraße und kletterte dort vom Boden 

aus aguf das Dach. gelang es dana den Polizeibeamten, ihn 

zu überwältigen. — Die Berliner Kriminalpolizei nahm ferner eine 

Reihe von Gilterdieben feſt. deren Führer zwei Brüder Schmidt aus 

Wildau waren. In der Wohnung der Schmidts ſand die Volizei 

mehrere f1. Kemladimgen geſtohlener Waren, därunter Stoffe, Wein, 

Rum, Sekt. Konſerven, 50 000 Stück Zigarren und Zigaretten, ſowie 

10 000 Mark in barem Gelde. Sämtliche Waren ſtammen aus Güter⸗ 

üsbewen. das Geid war der Erlös aus ſchon verkauften Gegen⸗ 

änden. K 
— Peanir in einer römiſchen Kirche. Wom, 27. Mai. „Gior⸗ 

nale d'talia“ meldet: Während eine ſehr große Menge ſich in der 

Kirche der Heiligen Dreleinigkeit am Orte der jährlichen Pügerfahrt 

drängte, hörte man Montag morgen plößtlich Schreie: Reitet euch! 

3 Der Mei die die Ki nfüllte, be⸗ 

Mm. ſich eine f re Pai kucht wuürden 

7 Perſonen g 120 verwu eflellte Unter⸗ 

ſuchung ergab, daß die Schreie von einer hyſteriſchen Frau her⸗ 

rührten, die von Wahrworſtellungen e fen war 

— Sieben Zuchthäusler eneſprungen. Aus dem Zuchthauſe an 

der Fulda in Kaſſel ſind ſteben Strafgekangene, ſchwere Verbrecher. 

die aͤrf dem Hoſe beichäftigt wurden, entſprungen urd trotz jaſort 

aufgenommener Verfolgung durch das Weſertor und über die neue 
ücke hinweg nach den Nachvard 'on da in 

den entkommen. 
ene Frau. Heute 

einem die Frau geſtoßlen wird, bür 

findet ſich unter den Anzeigen ei her Zeitung: 

Achtung! Icn erſuch e, die mir am 

4 April' meine Frau geſtahlen haben. mir die⸗ 
ich ſonſt gericht⸗ ů 
Viedemann. Altenburg. 

  

   

  

     

    

         
          

     

  

   

   

      

         

   

   

  

nidits ſicher. Aber daß 
ſein. Folgende Natiz 

    

    

  

   
      

         

  

   

    

lich norgehe. 
Dennach ſcheint die Frau 

Sonſt würde der arme Mann den        
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Kurhaus u.- 
Strandhalle 

Elgene Konditorel & 

  

Am Sanntag 

ab 3 Uhr nachm. 
——..—.—...—...— Nvoaul bold. 

Kur-Konzert 

Brösen 
Konzert-Kaffesheaus * Lelstunga- 

reeeeee, fähiger Wirtschaftsbetrleb . ee 

Empiohlene Ausflugsstätts für Femillon und Voreinse. 

bol freſem 
Elntritt 

  

  

Larieté Wintergarten 
Arthur L& MH1Innenn Danzig Doanslg Direki.: 

Ab hente und folgende Tage das veue krosse 

Varieté-Programm! 
* 

Meu für Benzig é 
2 W. 

j Lu und Milde 
modernes exentrisches Tanzerpaar 

—322——2—Ä———2————— 

Bogatie (omp. 
in ihrem Griginal Exzentrie Skeich 

„Die Unzerbrechlichen“ 
ü————. —.—.—..— 

2 Nudis 2 
Akrobaten 
2—— ————— 

Kitty Traney 
in ihrem Melange-Spori-Akt 

—. —.—.. —— —.‚. 

Der lebende Propeller 
nusgeführt von Geschwister Mervedes 

————.—4. 

Georg Naumülier 
bayrischer Komiker 

  

      

   

  

———— 

  

   

  

   

    

———— 

* nd FPanner 2L 
5 E CSarver und Partner 

Deutschlands beste Kunsischützen 
—.....—p——.—..—j—.—.—..— 

E 
und der grossartige Equilibrist: 

FES SSSS 
der drollige Fassroller 

Seiner Original-Szene im Weinkeller 

        

       

Bewöhnliche Preiss 
  

vorverkauf unnurgerierter Plätze nur im Kaufhaus Sebr. Frey- 

Suaün, beim Portier iia Rordgeutrchen Hof und im Wintergarten 

  

    

—
 

FGHllrunt TDelſel 

Dorrecliatsengasse 4 
————.—.—.—— 

Dem gæen 
deehre * 

  

  

——3—————————      
    

    

     —
—
 

  
    
  

  

  

ü 

u khaus Weſewle E 

Sonnias, den 2. Juni 1918 

Et der Kurkavelle 
* 

iE Rtr SSOrs Haiskähg 

gliches orzer D5 10 Ahr abends. 
Rax Klemomig. 
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Node emne illuſtrieri 
Der wabte Jaübbü 3 6    

  

gaßſe 32 

    

    

Fahrräder, 
neue und gebrauchte Damen⸗ und 
Herrenräder in großer Auswahl⸗ beſte 

Iune ! 

    
   

  

vorkaut aut Sumeuschen im orrten Koel⸗ 

Hengensbgabe vorbehaiten. 

Larnlerte Sporthäte 
Lleline Frauenformen 2s strongeflachten . 

        

MNiecht an Wiedteruverkäufer. 

  

aus aves bofen Küetes- mit 
kleidsamen hohen Köpfen 

jeder Hut 
  

  

   
Friedenswarr, 

Erſatzbereifunng 
Holz, Tau, Spirale und Lederit, 

Hrussd Augendl. Sporthüte 
Piotte Kleine u. . Formen 

mit eingekniſtenen hoh. 
»Képf. und Nipsbandgarn- 

aus starken Stroh- 
geflechten. 

  

  ohnc volizeiijche Erlaubnis zu jahren. 

VBenzin⸗ 13⁵ 

Feuerzeuge 
und Ousanzündes? in großer Aus⸗ 

Welsse Sporthüte 
Iudenil. Ulockenformen in vielen Farben jeder Hut 

mit glatter Ripsbandschleife, in ver- 
echiedenen Formen 

  

wahl. Verſand nach jed. D.1. Auige⸗ 
meldetes Karbid kann abaeholt werd 

Uulstav Ehms esenhng 
Llegante Sportnüte 
Schloke UI. Bortenhüte mit Bandschleifen . jeder Hut 19 

aus gepressten Strohgeflechten, mit 
festen Ripsbandgarnituren FE0 

  1. Damm 2223, Ece Breitgaſſe. 
Telephon Nr. 3478. 
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  Handgenäahte Mngendiche Bortenhüte annen 
Köpfen und reichen Bandschlelfengarnituren, in viel. Furb. 

Erauenhüte handgenaht, mit gestecktem Kohf, 
reich garn. 
  „Vollsfürſorge“ 

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſenſchaftiſche 

Verſicherungsatkengeſellchaßt 

Günſtige Tarife für Erwachfene 

und Einder. Kein Polirenverfall 

Man vetlange Prolbertr von ber 
Nechnungsitelle 16 Danzis 
Brrxo Schreidt. Mettenduden 345 

  

— „ rebranchte 

Falar äcler 

jedernde Holzbereifung, Lröerit. 

Spiralen, Eriatzteile für Jahr⸗ 
räder. 

Feuerzeuge, Taſcheumeſſer, 

Scheren, Sprechmaſchinen⸗ 
Schallhlatten, Taſchenlamtpen, 

Batterien. 

Breitgaſſe 113. 
Lragen 
Kragen 
Kragen 

„ eckige Form 

A. Hein, 

Führer 

  

  

und ereme 

  

wie einem cusführlichen Sach⸗ 
regiſter X 

Preis 8 Pfennige 
Zr beziehen durch die 

Buchhandlung Vollswacht 
Danzig 2: Paradiesgaffe   

      

Grosse vornehue Müte 
KReizenue Iugentliche Täpalför Mibil sahick 

mit hohen Köplen und 

gestikt. Bandgarn. in ver. 
jeder Hut 

Sehr elegante Bortennüte 
schied. Ausführ. 

Eine Asaht UibHüllter Möſlellhüte 
zu besonders niedrigen Preisen. 

  

Tellerkrag. u.EKKenser, SeII- 
aus Glasbatist, runds und 

aus Spachtel und Pati, 
schwarz und weiss 

aus Tüll und Spachteh bunt 

  

Krahen aus Spachtel, IJluck 1.73, 

Durch dasreuhiſche ee 
Einlommenſtenergeſetz é MWeier rnsthect.2, L.oo, 

aus Borten und Seiden, mit 

19* 

Bandgarnituren 
Dn leidsam unl.. 

16 

1 

ů 
2 

umenraneen,Diuneneh 

—
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zum Aussuchen. Stück 1.45, 95, 75, U 

Na GSeSugren 
à S MeGdewäafen 

aus Glasbatist mii Filei- g 

Kragen se Sber 2.48, f.N 
leg. Formen. a. Glasbatist 

. Stück 453 Lrauen m. Filel. Moſtbe, St 3.35, 2.00 

doppelbr. 
Seide klir Würt Lüs Valeneiennes. Stülſe 

955 
Blusen u- Ueberkleider, Met. 17.50, 

Lölllentülle 100 em breit, viele 

Tüll 

Tcht Prüsseler I- 
Handarbeit 

Moter Stück 10 mod. Furbev 
goldgestickt, zum Unterlégen 
für Blusen Meter 

bots 

10⁰ 

Ki⸗ 
  

  
  
      

  

  

   lehrb 

Lerne durch Fachtehtb icher! 
Werke allererſter Fachleute, mit vielen Abbildungen⸗ 

Der Wetallarbeiter, I 8,60. Der Schlsſſer. 17.20. Der Kunſt⸗ 

12.—: Der Gasſchloſfer, & 7.— Meballſchleiten, ⸗palieren, 

zerben. 4 6,50: Legier⸗ und Cötks 10.—: Die Metallgießerei, 

E Hufbveichiag, 4 'alvanotechniter, &&S 8.50; 
ſtichmiedereien, 4 12.—: 

Woſſe keitungsinſtallateur ι 10—— 
aſſerförderung, 16,— Der 

hiſt. 10.50, arer, Uien. 

    

      
   

    

    

  

   

  

  

   

  

   
   

  

   

  

    

      

    

    

   

   

    

      

Chemie und Elektrochemie, 5, 50 Der Daßh; 
8,59. Der Dekoratiaris⸗ und Stuben⸗ 

Der m K.b0: 6.50 
Elektrizi at in Gewerbe 
rei, 26,50: Farben⸗ 
„ 10,.— Fachzeichnen. 

i ＋ 7,25: Giasfabri⸗ 
n. 4 8,60: Der 

  

ꝛ 

fatt⸗ und Granttpla n. 
Die Seitentabrikation, 

10,50; Die Obſt⸗ 
„— Diretkt gegen 
„Verlag⸗buchhand⸗ 
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     TPercbirs⸗ 

Roglbalgroghandlun 
nunnd Schussabatkucherel 

Hätergaſſe 5 u. 2. Prieſtergaſſe 5. Jernſpr.2428   Sanzis· 
  

  

vpflege des Nervenſyſtems. Von Or. Hirſchlaff. 

   
  

      
  

  

Acb-- 
Oetensöcits.BiblcW. 

—— 
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MärRüiiod Seinudheils⸗ BiAH Möp! 
e ODeis-Diblis. Aut 
Das Buch enthält viele Abbildungen und ein zerlegbares Model 

des menſchlichen Körpers. 

Behandelt werden folgende Gebiete: 

Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Or. 
   

  

    

  

     

Vo Von Dr. 
Das erſte Lebensjahr. Von Or. Silberſt. in. — Gt 

Wum Ds rd, n Dr. a. 

Ge lechtsverkehr und Geſch echt rankheiten. „ 

Nahrung und Ernährung. Von Dr. Chajes. — Wie ſoller 
eiden? Von D. Bernſtein. — Der Arbeiterſchu 

Von M. Epſtein. — Vom mediziniſchen Aberglauben. V 

Dr. E Theſing — Das Waßcerelserlabaea in der Geſurdheits 

pflege des Arbeiters. Von Dr. S. Munter.— WVerhütung W0 

Seilung des Stotterns. Vou L. Jordan. — Geſchlechtliche Er 
v Arbeiterfamitie. Von Dr J. Markuſe. — Zahn 

ewald. — War Mse Lebens 

  

     

   

  

 


